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Vorwort. 



Bei Gelegenheit der 4100 jährigen Lutherjubelfeier 
im Jahre 1883 versuchte ich in meiner Schrift „Luther 
als Dichter, insonderheit als Vater des deutschen evan- 
gelischen Kirchenliedes" unsem grofsen Keformator nach 
dieser besondem und gewifs wichtigen Seite hin der ein- 
gehenden und zusammenhangenden Würdigung zu unter- 
ziehen, welche ihm bis dahin in entsprechender Weise 
noch immer gefehlt hatte. Ich verband auch damit zum 
Schlüsse den Abdruck der sämtlichen mir zugänglich ge- 
wordenen (deutschen wie lateinischen) Dichtungen in ge- 
bundener Rede, die ich in Übereinstimmung mit andern 
Luther zuschreiben zu dürfen glaubte. Es war mir in- 
des dabei vollkommen bewufst, dals ich Abschliefsendes 
auf keinen Fall zu geben vermochte, und ich bat aus- 
drücklich um die etwa nötigen Berichtigungen und Er- 
gänzungen. Solche sind nun seitdem gar manche teils 
von andern mir zugegangen, teils von mir selbst gefunden 
worden, und ich biete sie in diesem Büchlein allen Luther- 
freunden. Es bringt für den letzten Teil meines erst- 
genannten Buches eine vielfach berichtigte und damit 
ebenso einerseits verminderte, als andrerseits vermehrte 
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Auflage und obenein alle dabei nötig erscheinenden Be- 
merkungen und Nachweisungen. Die Zeit zu solcher 
Veröffentlichung, wie sie mir schon länger am Herzen 
lag, ist gewifs nicht unpassend gewählt. Denn eine neue 
Lutherjubelfeier steht bevor mit der glänzenden von den 
Vertretern des ganzen evangelischen Deutschlands unter 
Führung seiner evangelischen Fürsten, voran seines evan- 
gelischen Hohenzollernkaisers, beabsichtigten neuen Ein- 
weihung der Kirche, die mit Luthers Thesenthür und 
Luthers Grabstätte in allerbesonderstem Mafse die Lutber- 
kirche der Welt heifsen darf und die innerlich wie äufser- 
lich samt ihrem Turm aufs prächtigste aus drohendem 
Verfall verjüngt und erneut sich zeigt. Da darf dies 
Büchlein wohl auch in aller Bescheidenheit sich unter 
die Festgrüfise mischen, die den Festgästen entgegen- 
klingen sollen und wollen. Der Ton, der an der alten 
Thesenthür vom 31. Oktober 1517 durch Gottes Gnade 
zuerst wieder kraftvoll angeschlagen worden ist, um 
schnell und hell in alle Welt hinauszudringen, der Ton, 
auf den Luthers Herz und Leben seitdem hienieden nur 
immer besser sich gestimmt gefunden und gestimmt ge- 
blieben ist, um zuletzt zu Eisleben in ihm auszuklingen, 
er, der rechte evangelische Glaubenston, erklingt auch 
aus diesem Büchlein heraus in all den gar mannigfaltigen 
Lauten der «Wittenberger Nachtigall", um so der rechten 
Feststimmung mit förderlich zu sein. In all der da ge- 
botenen Lutherdichtung bei verschiedenstem Wert und 
mancher Derbheit doch die eine Wahrheit des Heils und 
der gläubige Eifer um sie und die Ehre des lebendigen 
Gottes in Christo von Anfang bis zu Ende deutlich zu 
spüren, daran uns evangelischen Christen allen aufs 
ernsteste gelegen sein mufs, wollen wir wahrhaft jubeln 
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und feiern können. So segne denn der Herr dieses Büch- 
leins Ausgehen dazu, dafs es recht vielen die Herzen auf 
solchen Ton mit stimmen helfe! 

Der Dank, den ich verehrten und gelehrten Männern 
für freundliche Hülfeleistung bei seinem Entstehen schulde 
und zolle, tritt an den betreffenden Stellen, hoffe ich, zur 
Genüge hervor. Möchten sie nun auch dies Buch als 
eine wirkliche Verbesserung des früher Gebotenen will- 
kommen heifsen können , obschon es selbst im besten 
Falle noch zu wünschen übrig lassen wird und raufs! 
Ich habe mich bemüht, überall möglichst auf den ältesten 
Text zurückzugehen und diesen in der ursprünglichen 
Sprach- und Wortforra, wenn auch zugleich in unsrer 
heutigen Rechtschreibung zu bieten. Nur ist durchgängig, 
aufser wo die Bücksicht auf den Reim es wehrte, das u 
und der alten Form durch ü und ö ersetzt worden (als 
in süfse, Sünde, Thür, für, Würger, erlösen, Blödig- 
keit u. s. w. für sufse, Sunde u. s. f.), ebenso habe ich 
Kyrioleis, das sich hier und da fand, st^ts mit Kyrieleis 
vertauscht. Wo die Überschriften der einzelnen Stücke 
nicht aus Luthers Zeit und von Luther selbst stammen, 
sondern von mir dem Inhalte gemäfs gegeben sind, wird 
das nicht schwer zu erkennen sein, ebenso, dafs E. A. 
überall die Erlanger Ausgabe der Werke Luthers be- 
deuten soll, neben der an Lutherausgaben in der Haupt- 
sache nur noch die neue Weimarer Ausgabe, soweit sie 
vorliegt, zur Benutzung gekommen ist. 

Wittenberg, Mitte Oktober 1892. 

Der Herausgeber. 
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I. Geistliche Lieder. 



1. Ein Danklied für die höchsten Wohlthaten, 
so uns Gott in Christo erzeigt hat. 1523.^) 

JNu freut euch, lieben Christen gmein, 
Und lafst uns fröhlich springen, 
Dafs wir getrost und all in ein 
Mit Lust und Liebe singen, 
Was Gott an uns gewendet hat, 
Und seine süfse Wunderthat, 
Gar teur hat ers erworben. 

Dem Teufel ich gefangen lag, 

Im Tod war ich verloren. 

Mein Silnd mich quälet Nacht und Tag, 

Darin ich war geboren. 

Ich fiel auch immer tiefer drein. 

Es war kein Guts am Leben mein. 

Die Sund hat mich besessen. 

Mein gute Werk, die gölten nicht; 

Es war mit ihn verdorben; 

Der frei Will hasset Gotts Gericht, 

Er war zum Gut erstorben; 

Die Angst mich zu verzweifeln treib, 

Dafs nichts denn sterben bei mir bleib. 

Zur Höllen muijBt ich sinken. 



*) Wortlaut von 1—27. 29—84. 89 u. 40 nach Ph. Wacker- 
nagel, das deutsche Kirchenlied, Leipzig 1870, Bd. IIT, S. 5 ff., 
wo die ältesten Drucke vom Erfurter Enchiridion an zu Grunde 
gelegt sind. 

1* 
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Da jammert Gott in Ewigkeit 

Mein Elend übermafsen; 

Er dacht an sein Barmherzigkeit, 

Er wollt mir helfen lassen; 

Er wandt zu mir das Vaterherz, 

Es war bei ihm fürwahr kein Scherz: 

Er liefs sein Bestes kosten. 

Er sprach zu seinem lieben Sohn: 
Die Zeit ist hie zurbarmen; 
Fahr hin, meins Herzen werte Krön 
Und sei das Heil dem Armen 
Und hilf ihm aus der Sünden Not 
Erwürg für ihn den bittern Tod 
Und lafs ihn mit dir leben. 

Der Sohn dem Vater gehorsam ward, 
Er kam zu mir auf Erden 
Von einer Jungfrau rein und zart; 
Er sollt mein Bruder werden. 
Gar heimlich führt er sein Gewalt, 
Er ging in meiner armen Gestalt, 
Den Teufel wollt er fangen. 

Er sprach zu mir: Halt dich an mich, 

Es soll dir itzt gelingen, 

Ich geh mich selber ganz für dich. 

Da will ich für dich ringen; 

Denn ich bin dein und du bist mein. 

Und wo ich bleib, da sollt du sein, 

Uns soll der Feind nicht scheiden. 
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Vergiefsen wird er mir mein Blut, 

Dazu mein Leben rauben: 

Das leid ich alles dir zugut, 

Das halt mit festem Glauben. 

Den Tod verschlingt das Leben mein, 

Mein Unschuld trägt die Sünden dein, 

Da bist du selig worden. 

Gen Himmel zu dem Vater mein 
Fahr ich von diesem Leben, 
Da will ich sein der Meister dein, 
Den Geist will ich dir geben, 
Der dich in Trübnis trösten soll 
Und lernen mich erkennen wohl 
Und in der Wahrheit leiten. 

Was ich gethan hab und gelehrt 
Das sollt du thun und lehren. 
Damit das Reich Gotts werd gemehrt 
Zu Lob und seinen Ehren. 
Und hüt dich für der Menschen Satz, 
Davon verdirbt der edle Schatz, 
Das lafs ich dir zur Letze. 

2. Der 12. Psalm: 

Hilf, Herr, die Heiligen haben abgenommen. 

1523. 

Ach Gott von Himmel siehe darein 
Und lafs dich das erbarmen: 
Wie wenig sind der Heiligen dein 
Verlassen sind wir Armen! 
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Dein Wort man läfst nicht haben wahr, 
Der Glaub ist auch verloschen gar 
Bei allen Menschenkindern. 

Sie lehren eitel falsche List, 
Was eigen Witz erfindet; 
Ihr Herz nicht eines Sinnes ist, 
In Gottis Wort gegründet. 
Der wählet dies, der ander das, 
Sie trennen uns ohn alle Mafs 
Und gleifsen schön von aufsen. 

Gott wollt ausrotten alle Lahr, 
Die falschen Schein uns lehren; 
Dazu ihr Zung stolz offenbar 
Spricht: Trotz, wer wills uns wehren? 
Wir haben Hecht und Macht allein, 
Was wir setzen, das gilt gemein. 
Wer ist, der uns sollt meistern? 

Darum spricht Gott: Ich mufs auf sein, 

Die Armen sind verstöret; 

Ihr Seufzen dringt zu mir herein. 

Ich hab ihr Klag erhöret. 

Mein heilsam Wort soll auf den Plan, 

Getrost und frisch sie greifen an 

TJnd sein die Kraft der Armen. 

Das Silber durchs Feuer siebenmal 
Bewahrt wird lauter funden; 
Am Gottis Wort man warten soll 
Desgleichen alle Stunden. 
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Es will durchs Kreuz bewähret sein, 
Da wird sein Kraft erkannt und schein 
Und leucht sta];k in die Lande. 

4 

Das wollst du,. Gott, bewahren rein 
Für diesem argen ^schlechte, 
Und lafs uns dir befohlen sein, 
Dafs sichs in uns nicht flechte! 
Der gottlos Häuf sich umbher flndt, 
Wo diese lose Leute sind 
In deinem Volk erhaben. 

[Ehr sei Grott Vater allezeit, 

Auch Christ dem Eingeboren 

Und dem TrOster heiigen Geist, 

Gut hoch in Himmel erkoren. 

Wie er im Anfang und noch itzt 

Gewesen ist und bleibet stets 

In der Welt der Welt. Amen. 
Zusatz im Wittenberger 
Gesangbuch. 1624.] 

3. Der 14. Fsalin: 

Die Thoren sprechen in ihrem Herzen: 
Es ist kein Gott. 1523. 

Es spricht der Unweisen Mund wohl: 
Den rechten Gott wir meinen. 
Doch ist ihr Herz Unglaubens voll 
Mit That sie ihn verneinen. 
Ihr Wesen ist verderbet zwar, 
Für Gott ist es ein Greuel gar. 
Es thut ihr keiner kein Gut. 
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Gott selb vom Himmel sach herab 

Auf aller Menschen Einden, 

Zu schauen sie er sich begab, 

Ob er jemand würd finden, 

Der sein Verstand gerichtet hätt, 

Mit Ernst nach Gottes Worten thät 

Und fragt nach seinem Willen. 

Da war niemand auf rechter Bahn, 

Sie waren all ausschritten, 

Ein jeder ging nach seinem Wahn 

Und hielt verlorne Sitten. 

Es thät ihr keiner doch kein Gut, 

Wie wohl gar viel betrog der Mut, 

Ihr Thun müsst Gott gefallen. 

Wie lang wollen unwissend sein. 
Die solche Mühe aufladen 
Und fressen davor das Volk mein 
Und nahm sich mit seim Schaden? 
Es steht ihr Trauen nicht auf Gott, 
Sie rufen ihm nicht in der Not, 
Sie wöUn sich selb versorgen. 

Darumb ist ihr Herz nimmer still 
Und steht allzeit in Forchten. 
Gott bei den Frommen bleiben will. 
Dem sie mit Glauben horchen. 
Ihr aber schmäht des Armen Bat, 
Und höhnet alles, was er sagt, 
Dafs Gott sein Trost ist worden. 



Wer soll Israel dem armen 

Zu Zion Heil erlangen? 

Gott wird sich seins Volks erbarmen 

Und lösen die Gefangen. 

Das wird er thun durch seinen Sohn, 

Davon wird Jakob Wonne han 

Und Israel sich freuen. 

4. Der 130. Psalm: 

Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir. 

a. Ältere Form. 1523. 

Aus tiefer Not schrei ich zu dir, 
Herr Gott, erhOr mein Rufen, 
Dein gnädig Ohren kehr zu mir 
Und meiner Bitt sie offen. 
Denn so du willt das sehen an. 
Wie manche Sund ich hab gethan, 
Wer kann, Herr, für dir bleiben? 

Es steht bei deiner Macht allein, 
Die Sünden zu vergeben, 
Dafs dich forcht beide, grofs und klein. 
Auch in dem besten Leben. 
Darumb auf Gott will hoffen ich, 
Mein Herz auf ihn soll lassen sich, 
Ich will seins Worts erharren. 

Und ob es währt bis in die Nacht 
Und wieder an den Morgen, 
Doch soll mein Herz an Gottes Macht 
Verzweifeln nicht noch sorgen. 
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So thu Israel rechter Art, 

Der aus dem Geist erzeugtet ward, 

Und seines Gotts erharre. 

Ob bei uns ist der Sünden viel, 
Bei Gott ist viel mehr Gnaden; 
Sein Hand zu helfen hat kein Ziel, 
Wie gfrofs auch sei der Schaden. 
Er ist allein der gute Hirt, 
Der Israel erlösen wird 
Aus seinen Sünden allen. 

b. Spätere erweiterte Form. 1524. 

Aus tiefer Not schrei ich zu dir, 
Herr Gott, erhör mein Rufen, 
Dein gfnädig Ohren kehr zu mir 
Und meiner Bitt sie offen. 
Denn so du willt das sehen an, 
Was Sund und Unrecht ist gethan, 
Wer kann, Herr, für dir bleiben? 

Bei dir gilt nichts denn Gnad und Gonst, 

Die Sünden zu vergeben, 

Es ist doch unser Thun umbsonst 

Auch in dem besten Leben. 

Für dir niemand sich rühmen kann, 

Des mufs dich fürchten jedermann 

Und deiner Gnade leben. 

Darumb auf Gott will hoffen ich, 
Auf mein Verdienst nicht bauen. 
Auf ihn mein Herz soll lassen sich 
Und seiner Güte trauen. 
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Die mir zusagt sein wertes Wort, 
Das ist mein Trost und treuer Hort; 
Des will ich allzeit harren. 

Und ob es währt bis in die Nacht 

Und wieder an den Morgen, 

Doch soll mein Herz an Gottes Macht 

Verzweifeln nicht, noch sorgen. 

So thu Israel rechter Art, 

Der aus dem Geist erzeuget ward, 

Und seines Gotts erharre. 

Ob bei uns ist der Sünden viel, 
Bei Gott ist viel mehr Gnaden; 
Sein Hand zu helfen hat kein Ziel, 
Wie grofs auch sei der Schaden. 
Er ist allein der gute Hirt, 
Der Israel erlösen wird 
Aus seinen Sünden allen. 



5. Der 67. Psalm: 

Gott sei uns gnädig und segne uns. 1528. 

Es wollt uns Gott genädig sein 
Und seinen Segen geben. 
Sein Antlitz uns mit hellem Schein 
Erleucht zum ewigen Leben, 
Dafs wir erkennen seine Werk 
Und was ihm liebt auf Erden 
Und Jesus Christus Heil und Stärk 
Bekannt den Heiden werden 
Und sie zu Gott bekehren. 
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So danken, Gott, und loben dich 
Die Heiden überalle, 
Und alle Welt, die freue sich 
Und sing mit grossem Schalle, 
Dafs du auf Erden Richter bist 
Und lafst die Sund nicht walten; 
Dein Wort die Hut und Weide ist, 
Die alles Volk erhalten 
In rechter Bahn zu wallen. 

Es danke, Grott, und lobe dich 

Das Volk in guten Thaten. 

Das Land bringt Frucht und bessert sich. 

Dein Wort ist wohl geraten. 

Uns Segen Vater und der Sohn, 

Uns segen Gott der heilig Geist, 

Dem alle Welt die Ehre thu, 

Für ihm sich fürchte allermeist. 

Nu sprecht von Herzen Amen. 



6. Der 128. Psalm: 
Wohl dem, der den Herrn fürchtet. 1524. 

Wohl dem, der in Gottes Furcht steht 
Und der auf seinem Wege geht! 
Dein eigen Hand dich nähren soll. 
So lebst du recht und geht dir wohl. 

Dein Weib wird in deim Hause sein 
Wie ein Reben voll Trauben fein. 
Und dein Kinder umb deinen Tisch 
Wie Ölpflanzen gesund und frisch. 



t 



13 



Sich so reich Segen hangt dem an, 
Wo in Gottes Furcht lebt ein Mann; 
Von ihm läfst der alt Fluch und Zorn, 
Den Menschenkindern angebom. 

Aus Zion wird Gott segen dich, 
Dafs du wirst schauen stetiglich 
Das Glück der Stadt Jerusalem, 
Für Gott in Gnaden angenehm. 

Fristen wird er das Leben dein 
Und mit Güte stets bei dir sein, 
Dafs du sehen wirst Kindes Kind 
Und dafs Israel Friede findt. 

7. Ein Lobgesang von der Geburt unseres 
Herrn Jesu Christi. 1524. 

Gelobet seist du, Jesu Ohrist, 
Dafs du Mensch geboren bist 
Von einer Jungfrau, das ist wahr. 
Des freuet sich der Engel Schar. 
Kyrieleis. 

Des ewigen Vaters einig Kind, 
Itz man in der Krippen findt, 
In unser armes Fleisch und Blut 
Verkleidet sich das ewig Gut. 
Kyrieleis. 

Den aller Welt Kreis nie beschlofs, 
Der liegt in Maria Schofs. 
Er ist ein Kindlin worden klein, 
Der alle Ding erhält allein. 
Kyrieleis. 
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Das ewig Licht g^ehet da herein, 
Giebt der Welt ein neuen Schein, 
Es leucht wohl mitten in der Nacht 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Kyrieleis. 

Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 
Ein Gast in der Werlet ward 
Und führt uns aus dem Jammerthal, 
Er macht uns Erben in seim Saal. 
Kyrieleis. 

Er ist auf Erden kommen arm, 
Dafs er unser sich erbarm 
Und in dem Himmel machet reich 
Und seinen lieben Engeln gleich. 
Kyrieleis. 

Das hat er alles uns gethan, 
Sein grofs Lieb zu zeigen an. 
Des freu sich alle Christenheit 
Und dank ihm des in Ewigkeit. 
Kyrieleis. 



8. Das Lied St. Johannis Hus 

gebessert. 1524. 

Jesus Christus, unser Heiland, 
Der von uns den Zorn Gotds wandt 
Durch das bitter Leiden sein 
Half er uns aus der Hülle Pein. 
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Dafs wir nimmer des vergessen, 
Gab er uns sein Leib zu essen, 
Verborgen im Brot so klein, 
Und zu trinken sein Blut im Wein. 

Wer sich zu dem Tisch will machen, 
Der hab wohl Acht auf sein Sachen: 
Wer unwürdig hiezu geht, 
Für das Leben den Tod empfäht. 

Du sollt Gott den Vater preisen, 
Dafs er dich so wohl wollt speisen, 
Und für deine Missethat 
In den Tod sein Sohn geben hat. 

Du sollt glauben und nicht wanken, 
Dafs ein Speise sei der Kranken, 
Den ihr Herz von Sünden schwer 
Und für Angst ist betrübet sehr. 

Solch grofs Gnad und Barmherzigkeit 
Sucht ein Herz in grofser Arbeit: 
Ist dir wohl, so bleib dar von, 
Dafs du nicht kriegest bösen Lohn. 

Er spricht selber: Kompt, ihr Armen, 
Lafst mich über euch erbarmen; 
Kein Arzt ist dem Starken not. 
Sein Kunst wird an ihm gar ein Spott. 

Hättest du dir was kunnt erwerben. 
Was dürft dann ich für dich sterben? 
Dieser Tisch auch dir nicht gilt. 
So du selber dir helfen willt. 
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Glaubst du das von Herzengrunde 
Und bekennest mit dem Munde^ 
So bist du recht wohl geschickt 
Und die Speise dein Seel erquickt. 

Die Frucht soll auch nicht ausbleiben: 
Deinen Nähsten sollst du lieben^ 
Dafs er dein geniefsen kann, 
Wie dein Gott hat an dir gethan. 

9. Der Gesang „Gott sei gelobet". 1524. 

Gott sei gelobet und gebenedeiet, 

Der uns selber hat gespeiset 

Mit seinem Fleische und mit seinem Blute, 

Das gieb uns, Herr Gott, zu gute. 

Kyrieleison. 
Herr, durch deinen heiligen Leichnam, 
Der von deiner Mutter Maria kam. 
Und das heilige Blut 
Hilf uns, Herr, aus aller Not. 

Kyrieleison. 

Der heilig Leichnam ist für uns gegeben, 
Zum Tod, dafs wir dardurch leben, 
Nicht grosser Güte kunnt er uns geschenken, 
Dabei wir sein solin gedenken. 

Kyrieleison. 
Herr, dein Lieb so grofs dich zwungen hat, 
Dafs dein Blut an uns grofs Wunder that 
Und bezahlt unser Schuld, 
Dafs uns Gott ist worden hold. 

Kyrieleison. 
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Gott geb uns allen seiner Gnaden Segen, 
Daus wir gehen auf seinen Wegen 
In rechter Lieb und brüderlicher Treue, 
Dafs uns die Speis nicht gereue. 

Kyrieleison. 
Herr, dein heilig Geist uns nimmer lafs, 
Der uns geb zu halten rechte Mals, 
Dafs dein arm Christenheit 
Leb in Fried und Einigkeit. 

Kyrieleison. 

10. Die Antiphone „Media vita in morte sumus" 

verdeutscht. 1524. 

Mitten wir im Leben sind 
Mit dem Tod umbfangen: 
Wen suchen wir, der Hülfe thu, 
Dafs wir Gnad erlangen'? 
Das bist du, Herr, alleine. 
Uns reuet unser Missethat, 
Die dich, Herr, erzürnet hat. 
Heiliger Herre Gott, 
Heiliger starker Gott, 
Heiliger barmherziger Heiland, 
Du ewiger Gott, 
Lafs uns nicht versinken 
In des bittem Todes Not. 
Kyrieleison. 

Mitten in dem Tod anficht 
Uns der Höllen Eachen, 
Wer will uns aus solcher Not 
Frei und ledig machen? 
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Das thust du, Herr, alleine, 
Es jammert dein Barmherzigkeit 
Unser Klag und grofses Leid. 
Heiliger Herre Gott, 
Heiliger starker Gott, 
Heiliger barmherziger Heiland, 
Du ewiger Gott, 
Lafs uns nicht verzagen 
Für der tiefen Höllen Glut. 
Kyrieleison. 

Mitten in der Hollen Angst 
Unser Sund uns treiben. 
Wo solln wir denn fliehen hin, 
Da wir mügen bleiben? 
Zu dir, Herr Christ, alleine. 
Vergossen ist dein teures Blut, 
Das gnug für die Sünden thut. 
Heiliger Herre Gott, 
Heiliger starker Gott, 
Heiliger barmherziger Heiland, 
Du ewiger Gott, 
Lafs uns nicht entfallen 
Von des rechten Glaubens Trost. 
Kj^rieleison. 

11. Ein Lobgesang auf das Osterfest. 1524. 

Jesus Christus, unser Heiland, 

Der den Tod überwand, 

Ist auferstanden. 

Die Sund hat er gefangen. 

Kyrieleison. 



\ 
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Der ohn Sünden war gebom^ 

l'rug für uns Gottis Zorn, 

Hat uns versuhnet, 

Daijs Gott uns sein Huld gunnet. 

Kyrieleison. 

Tod, Sund, Leben und auch Gnad, 
Alls in Händen er hat. 
Er kann erretten 
Alle, die zu ihm treten. 
Kyrieleison. 



12. Der Ostergesang „Christ ist erstanden*^ 

gebessert 1524. 

Christ lag in Todes Banden, 
Für unser Sund gegeben, 
Der ist wieder erstanden 
Und hat uns bracht das Leben: 
Des wir sollen fröhlich sein, 
Gott loben und dankbar sein 
Und singen Alleluja. 
Alleluja. 

Den Tod niemand zwingen kunnt 
Bei allen Menschenkinden, 
Das macht alles unser Sund, 
Kein Unschuld war zu finden. 
Davon kam der Tod so bald 
Und nahm über uns Gewalt, 
Hielt uns in seim Beich gefangen. 
Alleluja. 

2* 
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Jesus Ohristns, Gottes Sohn, 
An unser Statt ist kommen 
Und hat die Sund abgethan, 
Damit dem Tod genommen 
All sein Recht und sein G-ewalt, 
Da bleibt nichts denn Tods Gestalt 
Die Stachel hat er verloren. 
Alleluja. 

Es war ein wunderlich Krieg, 
Da Tod und Leben rungen; 
Das Leben behielt den Sieg, 
Es hat den Tod verschlungen. 
Die Schrift hat verkündet das, 
Wie ein Tod den andern frafs, 
Ein Spott aus dem Tod ist worden. 
Alleluja. 

Hie ist das recht Osterlamm, 
Davon Gott hat geboten, 
Das ist an des Kreuzes Stamm 
In heifser Lieb gebroten. 
Des Blut zeichnet unser Thür, 
Das hält der Glaub dem Tod für, 
Der Würger kann uns nicht rühren. 
Allelqja. 

So feiern wir dies hoch Fest 
Mit Herzenfreud und Wonne. 
Das uns der Herr scheinen läfst, 
Er ist selber die Sonne, 
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Der durch seiner Gnaden Glanz 
Erleucht unser Herzen ganz, 
Der Sünden Nacht ist vergfangen. 
Alleliga. 

Wir essen und leben wohl 
In rechten Osterfladen, 
Der alte Saurteig nicht soll 
Sein bei dem Wort der Gnaden, 
Christus will die Koste sein 
Und speisen die Seel allein, 
Der Glaub will keins andern leben. 
AUeluja. 



13. Der Hymnus „Veni redemptor gentiuxa'* 

verdeutscht. 1524. 

Nu komm, der Heiden Heiland, 
Der Jungfrauen Kind erkannt! 
DaTs sich wunder alle Welt, 
Gott solch Geburt ihm bestellt. 

Nicht von Manns Blut noch von Fleisch,. 
Allein von dem heiligen Geist 
Ist Gotts Wort worden ein Mensch 
Und blühet ein Frucht Weibs Fleisch. 

Der Jungfrau Leib schwanger ward,. 
Doch bleib Keuschheit rein bewahrt,. 
Leucht herfür manch Tugend schon,. 
Gott da war in seinem Thron. 
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Er ging aus der Kammer sein, 
Dem kOnglichen Saal so- rein, 
Gott von Art und Mensch ein Held, 
Sein Weg er zu laufen eilt. 

Sein Lauft kam vom Vater her 
Und kehrt wieder zum Vater, 
Fuhr hinuntern zu der Holl 
Und wieder zu Gottes Stuel. 

Der du bist dem Vater gleich, 
Führ hinaus den Sieg im Fleisch, 
Dafs dein ewig Gotts Gewalt 
In uns das krank Fleisch enthalt. 

Dein Krippen glänzt hell und klar. 
Die Nacht giebt ein neu Licht dar, 
Dunkel mufs nicht kommen drein. 
Der Glaub bleib immer im Schein. 

Lob sei Gott dem Vater thon, 
Lob sei Gott dem eingen Sohn, 
Lob sei Gott dem heiligen Geist. 
Immer und in Ewigkeit. 



14. Der Hymnus „A solis ortus oardine** 

verdeutscht. 1524. 

Christum wir sollen loben schon 
Der reinen Magd Marien Sohn, 
So weit die liebe Sonne leucht 
Und an aller Welt Ende reicht. 
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Der selig Schöpfer aller Ding 
Zog an eins Knechtes Leib gering, 
Dafs er das Fleisch durch Fleisch erworb 
Und sein Geschöpf nicht alls verdorb. 

Die göttlich Gnad von Himmel grofs 
Sich in die keusche Mutter gofs, 
Ein Meidlin trug ein heimlich Pfand, 
Das der Natur war unbekannt. 

Das züchtig Haus des Herzen zart 
Gar bald ein Tempel Gottis ward: 
Die kein Mann rühret noch erkannt, 
Von Qotts Wort sie man schwanger fand. 

Die edle Mutter hat gebom, 

Den Gabriel verhiefs zuvorn, 

Den Sankt Johanns mit Springen zeigt, 

Da er noch lag in Mutterleib. 

Er lag im Heu mit Armut grofs, 
Die Krippen hart ihn nicht verdrofs, 
Es ward ein kleine Milch sein Speis. 
Der nie kein Voglin hungern liefs. 

Des Himmels GhOr sich freuen drob 
Und die Engel singen Gott Lob, 
Den armen Hirten wird vermeldt 
Der Hirt und Schöpfer aller Welt. 

Lob, Ehr und Dank sei dir gesagt, 
Christe, geboren von reiner Magd, 
l(it Vater und dem heiigen Geist 
Von nu an bis in Ewigkeit. 
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15. Der Gesang „Veni sancte Spiritus^'. 

1524. 

Komm, heiliger Geist, Herre Gott, 
Erfüll mit deiner Gnaden Gut 
Deiner Gläubgen Herz, Mut und Sinn, 
Dein brünstig liieb entzünd in ihn. 
Herr, durch deines Lichtes Glast 
Zu dem Glauben versammlet hast 
Das Volk aus aller Welt Zungen, 
Das sei dir, Herr, zu Lob gesungen. 
Alleluja, AUeluja. 

Du heiliges Licht, edler Hort, 
Lafs uns leuchten des Lebens Wort, 
Und lern uns Gott recht erkennen, 
Von Herzen Vater ihn nennen. 
Herr, behüt vor frembder Lehr, 
Dafs wir nicht Meister suchen mehr. 
Denn Jesum mit rechtem Glauben 
Und ihm aus ganzer Macht vertrauen. 
Alleluja, Alleluja. 

Du heilige Brunst, süTser Trost, 
Nu hilf uns fröhlich und getrost 
In deim Dienst beständig bleiben, 
Die Trübsal uns nicht abtreiben, 
Herr, durch dein Kraft uns bereit 
Und stärk des Fleisches Blodigkeit, 
Dafs wir hie ritterlich ringen, 
Durch Tod und Leben zu dir dringen. 
Alleluja, Alleluja. 
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16. Der Hymnus „Veni creator spiritus** 
verdeutscht. 1524. 

Komm, Gott SchOpfer, heiliger Geist, 
Besuch das Herz der Menschen dein, 
Mit Gnaden sie füll, wie du weifst, 
Dafs dein Geschöpf vorhin sein. 

Denn du bist der Tröster genannt, 
Des AUerhöhsten Gabe teur. 
Ein geistlich Salb an uns gewandt. 
Ein lebend Brunn, Lieb und Feuer. 

Zünd uns ein Licht an im Verstand, 
Gieb uns ins Herz der Liebe Brunst, 
Das schwach Fleisch in uns, dir bekannt, 
Erhalt fest dein Kraft und Gunst. 

Du bist mit Gaben siebenfalt 
Der Finger an Gotts rechter Hand, 
Des Vaters Wort giebst du gar bald 
Mit Zungen in alle Land. 

Des Feindes List treib von uns fem, 
Den Fried schaff bei uns deine Gnad, 
Dafs wir deim Leiten folgen gern 
Und meiden der Seelen Schad. 

Lehr uns den Vater kennen wohl. 
Dazu Jesum Christ, seinen Sohn, 
Dafs wir des Glaubens werden voll, 
Dich, beider Geist, zu verstahn. 



— 26 — 

4 

i 

Gott Vater sei Lob und dem Sohn, | 

Der von den Toten auferstand, 
Dem Tröster sei dasselb gethan 
In Ewigkeit alle Stund. 

17. Die zehn Gtebote Gottes. 1524. 

Dies sind die heiigen zehn Gebot, 
Die uns gab unser Herre Gott 
Durch Mosen, seinen Diener treu, 
Hoch auf dem Berg Sinai. 

Kyrieleis. 

Ich bin allein dein Gott der Herr, 
Kein Götter sollt du haben mehr, ] 

Du sollt mir ganz vertrauen dich, 
Von Herzengrund lieben mich. 

Kyrieleis. 

Du sollt nicht brauchen zu Unehm 
Den Namen Gottes, deines Herrn, 
Du sollt nicht preisen recht noch gut, 
Ohn was Gott selbs redt und thut. 

Kyrieleis. 

Du sollt heiigen den siebent Tag 

Dafs du und dein Haus rügen mag; 

Du sollt von deim Thun lassen ab, ^ 

Dafs Gott sein Werk in dir hab. 

Kyrieleis. \ 

Du sollt ehni und gehorsam sein 
Dem Vater und der Mutter dein, 
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Und wo dein Hand ihn dienen kann, 
So wirst du längs Leben han. 

Kyrieleis. . 

Du sollt nicht töten zorniglich, 
Nicht hassen noch selbs rächen dich, 
Geduld haben und sanften Mut 
Und auch dem Feind thun das Gut. 

Kyrieleis. 

Dein Ehe sollt du bewahren rein 
Daijs auch dein Herz kein ander mein, 
Und halten keusch das Leben dein 
Mit Zucht und Mftfsigkeit fein. 

Kyrieleis. 

Du sollt nicht stehlen Geld noch Gut, 
Nicht wuchern jemands Schweifs und Blut, 
Du sollt aufthun dein milde Hand 
Den Armen in deinem Land. 

Kyrieleis. 

Du sollt kein falscher Zeuge sein, 
Nicht lügen auf den Nähsten dein, 
Sein Unschuld sollt auch retten du 
Und seine Schand decken zu. 

Kyrieleis. 

Du sollt deins Nähsten Weib und Haus 
Begehren nicht, noch etwas draus, 
Du sollt ihm wünschen alles Gut, 
Wie dir dein Herz selber thut. 

Kyrieleis. 
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Die Gebot all uns geben sind, 
Dafs du dein Sund, o Menschenkind, 
Erkennen sollt und lernen wohl, 
Wie man für Gott leben soll. 

Kyrieleis. 

Das helf uns der Herr Jesu Christ, 
Der unser Mittler worden ist: 
Es ist mit unserm Thun verlorn, 
Verdienen doch eitel Zorn. 

Kyrieleis. 

18. Der ohristliohe Glaube. 1524. 
(Das deutsche Patrem.) 

Wir glauben all an einen Gott, 
SehOpfer Himmels und der Erden, 
Der sich zum Vater geben hat, 
Dafs wir seine Kinder werden. 
Er will uns allzeit ernähren, 
Ijeib und Seel auch wohl bewahren. 
Allem Unfall will er wehren. 
Kein Leid soll uns widerfahren. 
Er sorget für uns, hüt und wacht, 
Es steht alles in seiner Macht. 

Wir glauben auch an Jesum Ohrist, 
Seinen Sohn und unsem Herren, 
Der ewig bei dem Vater ist. 
Gleicher Gott von Macht und Ehren, 
Von Maria der Jungfrauen 
Ist ein wahrer Mensch geboren 
Durch den heiligen Geist im Glauben 
Für uns, die wir warn verloren, 
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Am Erenz gestorben und vom Tod 
Wieder auferstanden dnrch Gott. 

Wir glauben an den heiigen Geist, 
Gott mit Vater und dem Sohne, 
Der aller Blöden TrOster heifst 
Und mit Guben zieret schone, 
Die ganz Christenheit auf Erden 
Hält in einem Sinn gar eben, 
Hie all Sund vergeben werden, 
Das Fleisch soll auch wieder leben. 
Nach diesem Elend ist bereit 
Uns ein Leben in Ewigkeit. 

19. Gott der Vater wohn uns bei. 1524. 

Gott der Vater wohn uns bei 
Und lafs uns nicht verderben, 
Mach uns aller Sünden frei 
Und helf uns selig sterben. 
Für dem Teufel uns bewahr, 
Halt uns bei festem Glauben 
Und auf dich lafs uns bauen, 
Aus Herzengrund vertrauen. 
Dir uns lassen ganz und gar, 
Mit allen rechten Christen 
Entfliehen Teufels Listen, 
Mit Waffen Gotts uns fristen. 
Amen, Amen, das sei wahr, 
So singen wir Alleluja. 

Jesus Christus wohn uns bei u. s. w. 

Heilig Geist der wohn uns bei u. s. w. 
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20. Der Lobgesang Simeons des Altvaters „Herr, 
nun Iftssest du deinen Diener in Frieden fJEihren^S 

(Ev. Luk. 2, 29—32). 1524. 

Mit Fried und Freud ich fahr dohin 

In Gottes Wille, 

Getrost ist mir mein Herz und Sinn, 

Sanft und stille. 

Wie Gott mir verheilsen hat, 

Der Tod ist mein Schlaf worden. 

Das macht Christus, wahr Gottes Sohn, 

Der treu Heiland, 

Den du mich, Herr, hast sehen Ion 

Und macht hekannt, 

Dafs er sei das Leben 

Und Heil in Not und Sterben. 

Den hast du allen fürgestellt 

Mit grofs Gnaden, 

Zu seinem Beich die ganzen Welt 

Heifsen laden 

Durch dein teuer heilsams Wort 

An allem Ort erschollen. 

Es ist das hell und selig Licht 

Für die Heiden, 

Zurleuchten, die dich kennen nicht, 

Und zu weiden. 

Er ist deins Volks Israel 

Der Preis, Ehr, Freud und Wonne. 
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2L Die sehn Gtebote» 

aufs kürzeste. 1524. 

Mensch, willt du leben seliglich 
Und bei Gott bleiben ewiglich, 
Sollt du halten die zehn Gebot, 
Die uns gebeut unser Gott. 
Kyrieleis. 

Dein Gott allein und Herr bin ich, 
Kein ander Gott soll irren dich, 
Trauen soll mir das Herze dein, 
Mein eigen Reich sollt du sein. 
Kyrieleis. 

Du sollt mein Namen ehren schon 
Und in der Not mich rufen an. 
Du sollt heiigen den Sabbattag, 
Dafs ich in dir wirken mag. 
Kyrieleis. 

Dem Vater und der Mutter dein 
Sollt du nach mir gehorsam sein, 
Niemand töten noch zornig sein 
Und deine Ehe halten rein. 
Kyrieleis. 

Du sollt eim andern stehlen nicht. 
Auf niemand Falsches zeugen icht 
Deines Nfthsten Weib nicht begehrn 
Und all seins Guts gern embehm. 
Kyrieleis. 
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22. Der 124. Psalm: 

Wo der Herr nicht bei uns wäre. 1524. 

War Gott nicht mit uns diese Zeit, 
So soll Israel sagen, 
War Gott nicht mit uns diese Zeit, 
Wir hätten mufst verzagen, 
Die so ein armes Häuflin sind, 
Veracht von so viel Menschenkind, 
Die an uns setzen alle. 

Auf uns ist so zornig ihr Sinn, 
Wo Gott hätt das zugeben, ^ 
Verschlungen hätten sie uns hin 
Mit ganzem Leib und Leben. 
Wir warn als die ein Flut ersäuft 
Und über die grofs Wasser läuft 
Und mit Gewalt verschwemmet. 

Gott Lob und Dank, der nicht zugab, 
Dafs ihr Schlund uns möcht fangen. 
Wie ein Vogel des Stricks kommt ab, 
Ist unser Seel entgangen. 
Strick ist entzwei und wir sind frei. 
Des Herren Namen steht uns bei, 
Des Gotts Himmels und Erden. 

23. Der Lobgesang t^u bitten wir den 

heiUgen Geist.'' 1524. 

Nu bitten wir den heiligen Geist 
Umb den rechten Glauben allermeist, 
Dafs er uns behüte an unserm Ende, 
Wenn wir heimfahm aus diesem Elende. 

Kyrieleis. 
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Du wertes Licht, gieb uns deinen Schein, 
Lern uns Jesum Christ kennen allein, 
Dafs wir an ihm bleiben, dem treuen Heiland, 
Der uns bracht hat zum rechten Vaterland. 

Kyrieleis. 

Du süfse Lieb, schenk uns deine Gunst, 
Lafs uns empfinden der Liebe Brunst, 
Dafs wir uns von Herzen einander lieben, 
Und in Friede auf einem Sinn bleiben. 

Kyrieleis. 

Du höchster Tröster in aller Not, 
Hilf, dafs wir nicht fürchten Schand noch Tod, 
Dafs in uns die Sinnen nicht verzagen. 
Wenn der Feind wird das Leben verklagen. 

Kyrieleis. 

24. Der 46. Psalm: 

Gott ist unsre Zuversicht und Stärke. 1524. 

Ein feste Burg ist unser Gott, 
Ein gute Wehr und Waffen. 
Er hilft uns frei aus aller Not, 
Die uns jetzt hat betroffen. 
Der alt böse Feind 
Mit Ernst ers jetzt meint, 
Grofs Macht und viel List 
Sein grausam Rüstung ist. 
Auf Erd ist nicht seins Gleichen. 

Mit unser Macht ist nichts gethan, 
Wir seind gar bald verloren: 
Es streit für uns der rechte Mann, 
Den Gott hat selbs erkoren. 

3 
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Fragst du, wer der ist? 
Er heifst Jesa Christ, 
Der Herr Zebaoth, 
Und ist kein ander G^ott, 
Das Feld muTs er behalten. 

Und wenn die Welt voll Teufel war 
Und wollt uns gar verschlingen, 
So fürchten wir uns nicht zu sehr, 
Es soll uns doch gelingen. 
Der Fürst dieser Welt, 
Wie säur er sich stellt, 
Thut er uns doch nicht. 
Das macht, er ist gericht. 
Ein Wörtlin kann ihn fallen. 

Das Wort sie sollen lassen stahn 

Und kein Dank darzu haben. 

Er ist bei uns wohl auf dem Plan 

Mit seinem Geist und Gaben. 

Nehmen sie den Leib, 

Gut, Ehr, Kind und Weib, 

Lafs fahren dahin, 

Sie habens kein Gewinn, 

Das Reich mufs uns doch bleiben. 

25. Das deutsche Sanetus »^eüig, hellig, hellig 

ist der Herr Zebaoth". 

(Jes. 6, 1—4.) 1525. 

Jesaja, dem Propheten, das geschach, 
Dafs er im Geist den Herrn sitzen sach 
Auf einem hohen Thron in hellem Glanz, 
Seines Kleides Saum den Chor füllet ganz. 
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Es stunden zween Seraph bei ihm daran, 

Sechs Flügel sach er einen jedem han, 

Mit zween verbargen sie ihr Antlitz klar, 

Mit zween bedeckten sie die Füsse gar 

Und mit den andern zween sie flogen frei, 

Gen ander ruften sie mit grossem Schrei: 

Heilig ist Gott, der Herre Zebaoth, 

Heilig ist Gott, der Herre Zebaoth, 

Heilig ist Gott, der Herre Zebaoth, 

Sein Ehr die ganze Welt erfiQlet hat! 

Von dem Schrei zittert Schwell und Balken gar, 

Das Haus auch ganz voll Bauchs und Nebel war. 

26. Der Lobgesang „Te deum laudamus*' 

verdeutscht. 1529. 

Herr Gott, dich loben wir, 

Herr Gott, wir danken dir. 

Dich, Vater in Ewigkeit, 

Ehrt die Welt weit und breit. 

All Engel und Himmels Heer 

Und was dienet deiner Ehr, 

Auch Cherubin und Seraphin 

Singen immer mit hoher Stimm: 

Heilig ist unser Gott, 

Heilig ist unser Gott, 

Heilig ist unser Gott, 

Der Herre Zebaoth. 

Dein göttlich Macht und Herrlichkeit 

Geht über Himmel und Erden weit. 

Der heiligen zwölf Boten Zahl 

Und die lieben Propheten all, 

3* 



- 36 — 

Die teuren Märtrer allzumal 

Loben dich, Herr, mit grossem Schall. 

Die ganze werte Christenheit 

Rühmbt dich auf Erden allezeit; 

Dich, Gott Vater, im höchsten Thron. 

Deinen rechten und einigen Sohn, 

Den heiligen Geist und Tröster wert 

Mit rechtem Dienst sie lobt und ehrt. 

Du König der Ehren, Jesu Christ, 

Gott Vaters ewiger Sohn du bist; 

Der Jungfrau Leib nicht hast verschmecht, 

Zurlösen das menschlich Geschlecht. 

Du hast dem Tod zerstört seine Macht 

Und all Christen zum Himmel bracht. 

Du sitzst zur Rechten Gottes gleich 

Mit aller Ehr ins Vaters Reich. 

Ein Richter du zukünftig bist 

Alles, das tot und lebend ist. 

Nu hilf uns, Herr, den Dienern dein. 

Die mit deim teum Blut erlöset sein. 

Lafs uns im Himmel haben Teil 

Mit den Heiligen in ewigem Heil. 

Hilf deinem Volk, Herr Jesu Christ, 

Und segen, das dein Erbteil ist, 

Wart und pfleg ihr zu aller Zeit 

Und heb sie hoch in Ewigkeit. 

Täglich, Herr Gott, wir loben dich, 

Und ehm dein Namen stetiglich. 

Behüt uns heut, o treuer Gott, 

Für aller Sund und Missethat. 

Sei uns gnädig, o Herre Gott, 

Sei uns gnädig in aller Not. 
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Zeig uns deine Barmherzigkeit, 

Wie unser Hoffen zu dir steht. 

Auf dich hoffen wir, lieber Herr, 

In Schanden lafs uns nimmermehr. Amen. 

27. ,J>a paoem domine" deutsch. 1529; 
Verleih uns Frieden gnädiglich, 
Herr Gott, zu unsern Zeiten. 
Es ist ja kein ander nicht, 
Der für uns künnte streiten, 
Denn du, unser Gott, alleine. 

Gott, gieh Fried in deinem Lande, 
Glück und Heil zu allem Stande. 

28. Die deutsche Litanei. 1529.^) 

I. II. 

Kyrie: Eleison. 

Christe: Eleison. 

Kyrie: Eleison. 

Christe: Erhöre uns. 

Herr Gott Vater im Himmel: Erbarm dich über uns. 

Herr Gott Sohn, der Welt 

Heiland: Erbarm dich über uns. 

Herr Gott heiliger Geist: Erbarm dich über uns. 

Sei uns gnadig: Verschon uns, lieber Herre 

Gott 

Sei uns gnädig: Hilf uns, lieber Herre Gott. 

Für allen Sünden, 

Für allem Irrsal, 

Für allem Übel: Behüt uns, lieber Herre Gott. 

^) Nach Qödeke, Dichtungen von D. M. Luther. Leipzig 1883. 
S. 108 ff. (Dieser wieder nach Wackemagel, d. Kirchenlied, Bd. I, 
S. 891 f.) 
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Für des Teufels Trug und 
List, 

Für bösem schnellen Tod, 

Für Pestilenz und teuer Zeit, 

Für Krieg und Blut, 

Für Aufruhr und Zwietracht : Behüt uns, lieber Herre Gott. 

Für Hagel und Ungewitter, 

Für dem ewigen Tod: Behüt uns, lieber Herre Gott. 

Durch dein heilig Geburt, 

Durch deinen Todkampf Und 
blutigen Schweifs, 

Durch dein Kreuz und Tod: Hilf uns, lieber Herre Gott. 

Durch dein heiliges Auf- 
erstehn und Himmelfahrt, 

In unser letzten Not, 

Am jüngsten Gericht: Hilf uns, lieber Herre Gott. 

Wir armen Sünder bitten: Du wollst uns erhOren, lieber 

Herre Gott. 

Und deine heilige christliche 
Kirchen regieren u.führen : Erhör uns, lieber Herre Gott. 

Alle Bischöfe, Pfarrherr und 
Kirchendiener im heil- 
samen Wort und heiligen 
Leben behalten, 

Allen Rotten und Ärger- 
nissen wehren, 

Alle Irrige und Verführte 
wiederbringen. 

Den Satan unter unser Füfse 
treten, 

Treue Arbeiter in deine 
Ernte senden. 
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Dein Geist nnd Kraft zum 

Wort geben, 
Allen Betrübten nnd BiOden 

helfen und trösten, 
Allen Eonigen und Fürsten 

Fried und Eintracht geben, 
Unserm Kaiser steten Sieg 

wider seine Feinde gönnen, 
Unsem Landherm mit allen 

seinen Gewaltigen leiten 

und schützen, 
Unsem Rat und Gemeine 

segenen und behüten. 
Allen, so in Not und Fahr 

sind, mit Hilf erscheinen : Erhör uns, lieber Herre Gott. 
Allen Schwängern und Säu- 
gern fröhliche Frucht und 

Gedeihen geben, 
Aller Kinder und Kranken 

pflegen und warten. 
Alle Gefangene los und 

ledig lassen. 
Alle Witwen und Waisen 

verteidigen und versorgen. 
Aller Menschen dich er- 
barmen, 
Unsern Feinden, Verfolgern 

und Lästerern vergeben 

und sie bekehren, 
Die Früchte auf dem Lande 

geben und bewahren. 
Und uns gnädiglich erhören : Erhöruns, lieber Herre Gott. 
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Jesu Christ, Gottes Sohn : Erhör uns, lieber Herre Gott. 
du Gottes Lamm, das der 

Welt Sünde trtlgt: Erbarm dich über uns. 
du Gottes Lamm, das der 

Welt Sünde trägt: Erbarm dich über uns. 
du Gottes Lamm, das der 

Welt Sünde trägt: Verleih uns steten Fried. 

Ohriste: Erhöre uns. 

Kyrie: Eleison. 

Christe : Eleison. 

Kyrie, Eleison. Amen. 

29. Ein Einderlied auf die Weihnacht ChristL 

1535. 

Vom Himmel hoch da komm ich her. 
Ich bring euch gute neue Mär, 
Der guten Mär bring ich so viel, 
Davon ich singen und sagen will. 

Euch ist ein Kindlin heut gebom 
Von einer Jungfrau auserkom. 
Ein Kindelein so zart und fein. 
Das soll eur Freud und Wonne sein. 

Es ist der Herr Christ unser Gott, 
Der will euch fühni aus aller Not, ' 
Er will eur Heiland selber sein, 
Von allen Sünden machen rein. 

Er bringt euch alle Seligkeit, 
Die Gott der Vater hat bereit, 
Dafs ihr mit uns im Himmelreich 
Sollt leben nu und ewiglich. 
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So merket nu das Zeichen recht 
Die Krippen, Windelin so schlecht, 
Da findet ihr das Kind gelegt, 
Das alle Welt erhält und trägt. 

Des lafst uns alle fröhlich sein 
Und mit den Hirten gehn hinein, 
Zu sehn, was Gott uns hat beschert. 
Mit seinem lieben Sohn verehrt. 

Merk auf, mein Herz, und siehe dort hin: 
Was liegt doch in dem Krippelin? 
Wes ist das schöne Kindelin? 
Es ist das liebe Jesulin. 

Bis willekomm, du edler Gast, 
Den Sünder nicht verschmähet hast, 
Und kompst ins Elend her zu mir. 
Wie soll ich immer danken dir? 

Ah Herr, du Schöpfer aller Ding, 
Wie bist du worden so gering, 
Dafs du da liegst auf dürrem Gras, 
Davon ein Bind und Esel afs! 

Und war die Wielt viel mal so weit, 
Von Edelstein und Gold bereit. 
So war sie doch dir viel zu klein ^ 
Zu sein ein enges Wiegelein. 

Der Sammet und die Seiden dein. 
Das ist grob Heu und Windelein, 
Darauf du Köng so grofs und reich 
Herprangst, als wärs dein Himmelreich 
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Das hat also gefallen dir, 

Die Wahrheit anzuzeigen mir: 

Wie aller Welt Macht, Ehr und öut 

Für dir nichts gilt, nichts hilft noch thut. 

Ah mein herzliebes Jesulin, 
Mach dir ein rein sanft Bettelin, 
Zu rügen in mein Herzens Schrein, 
Dafs ich nimmer vergesse dein! 

Davon ich allzeit fröhlich sei, 
Zu singen, springen immer frei 
Das rechte Susaninne schon, 
Mit Herzenlust den süfsen Ton. 

Lob, Ehr sei Gott im höchsten Thron, 
Der uns schenkt seinen eingen Sohn. 
Des freuen sich der Engel Schar 
Und singen uns solch s neues Jahr. 



30. Ein Lied von der heiligen ohristliohen 

Kirchen. 

(Offenbarung Joh. 12, 1—6.) 1535. 

Sie ist mit lieb, die werte Magd, 

Und kann ihr nicht vergessen. 

Lob, Ehr und Zucht von ihr man sagt, 

Sie hat mein Herz besessen. 

Ich bin ihr hold. 

Und wenn ich sollt 
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Grofs Unglück han, 

Da liegt nicht an: 

Sie will mich des ergetzen 

Mit ihrer Lieb und Treu an mir, 

Die sie zu mir will setzen 

Und thun all mein Begier. 

Sie trägt vou Gold so rein ein Krön, 

Da leuchten inn zwölf Sterne, 

Ihr Kleid ist wie die Sonne schon, 

Das glänzet hell und ferne, 

Und auf dem Mon 

Ihr Füfse stöhn; 

Sie ist die Braut, 

Dem Herrn vertraut; 

Ihr ist weh und mu£s gebären 

Ein schönes Kind, den edlen Sohn 

Und aller Welt ein Herren, 

Dem sie ist unterthon. 

Das thut dem alten Drachen Zorn 
Und will das Kind verschlingen. 
Sein Toben ist doch ganz verlorn. 
Es kann ihm nicht gelingen: 
Das Kind ist doch 
Gen Himmel hoch 
Genommen hin 
Und lasset ihn 
Auf Erden fast sehr wüten. 
Die Mutter muTs gar sein allein. 
Doch will sie Gott behüten 
Und der recht Vater sein. 
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31. Das Vater unser kurz ausgelegt und in 
Gesangweise gebracht. 1589. 

Vater unser im Himmelreich, 
Der du uns alle heifsest gleich 
Brüder sein und dich rufen an 
Und willt das Beten von uns han: 
Gieb, dafs nicht bet allein der Mund, 
Hilf, dafs es geh von Herzengrund. 

Qeheiliget werd der Name dein, 
Dein Wort bei uns hilf halten rein, 
Dafs auch wir leben heiliglich. 
Nach deinem Namen würdiglich, 
Behüt uns, Herr, für falscher Lehr, 
Das arm verführet Volk bekehr. 

Es komm dein Reich zu dieser Zeit 
Und dort hernach in Ewigkeit, 
Der heilig Geist uns wohne bei 
Mit seinen Gaben mancherlei. 
Des Satans Zorn und grofs Gewalt 
Zerbrich, für ihm dein Kirch erhalt 

Dein Will gescheh, Herr*Gott, zugleich 
Auf Erden wie im Himmelreich, 
Gieb uns Geduld in Leidenszeit, 
Gehorsam sein in Lieb und Leid, 
Wehr und steur allem Fleisch und Blut, 
Das wider deinen Willen thut. 
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Gieb uns heut unser täglich Brot 
Und was man darf zur Leibesnot, 
Behüt uns, Herr, für Unfried und Streit, 
Für Seuchen und für teurer Zeit, 
Dafs wir in gutem Frieden stehn. 
Der Sorg und Geizens müfsig gehn. 

All unser Schuld vergieb uns, Herr, 
Dafs sie uns nicht betrüben mehr, 
Wie wir auch unsem Schuldigem 
Ihr Schuld und Feil vergeben gem. 
Zu dienen mach uns all bereit 
In rechter Lieb und Einigkeit. 

Führ uns, Herr, in Versuchung nicht. 
Wenn uns der böse Geist anficht 
Zur linken und zur rechten Hand, 
Hilf uns thun starken Widerstand, 
Im Glauben fest und wohlgerüst 
Und durch des heiligen Geistes Trost. 

Von allem Übel uns erlös, 
Es sind die Zeit und Tage bös. 
Erlös uns vom ewigen Tod, 
Und tröst uns in der letzten Not, 
Bescher uns auch ein seligs End, 
Nimm unser Seel in deine Hand. 

Amen, das ist: Es werde wahr: 
Stark unsem Glauben immerdar, 
Auf dafs wir ja nicht zweifeln dran. 
Das wir hiemit gebeten hau 
Auf dein Wort, in dem Namen dein: 
So sprechen wir das Amen fein. 



— 46 — 

32. Der Hymnus ^ostis Herodes'^ 

verdeutscht. 1541. 
Was fiirchtst du, Feind Herodes, sehr 
Dals uns geborn kommt Christ, der Herr? 
Er sucht kein sterblich Königreich, 
Der zu uns bringt sein Himmelreich. 

Dem Stern die Weisen folgen nach, 
Solch Licht zum rechten Licht sie bracht. 
Sie zeigen mit der Gaben drei, 
Dies Kind Gott, Mensch und KOnig sei. 

Die Tauf im Jordan an sich nahm 
Das himmelische Gotteslamm, 
Dadurch, der nie kein Sünde that. 
Von Sünden uns gewaschen hat. 

Ein Wunderwerk da neu geschach: 
Sechs steinern Krüge man da sach 
Voll Wassers, das verlor sein Art, 
Roter Wein durch sein Wort draus ward. 

Lob, Ehr und Dank sei dir gesagt, 
Christ, gebom von der reinen Magd, 
Mit Vater und dem heiigen Geist, 
Von nu an bis in Ewigkeit. 

33. Ein geistlioh Lied von unsrer heiligen Taufe, 

darin fein kurz gefasset, was sie sei, wer sie 

gestiftet habe, was sie nütze u. s. w. 1541. 

Christ, unser Herr, zum Jordan kam 
Nach seines Vaters Willen, 
Von Sankt Johanns die Taufe nahm. 
Sein Werk und Amt zurfüllen. 
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Da wollt er stiften uns ein Bad, 
Zu waschen uns von Sünden, 
Ersäufen auch den bittern Tod 
Durch sein selbs Blut und Wunden, 
Es gult ein neues Leben. 

So hOrt und merket alle wohl, 
Was Öott heifst selbs die Taufe 
Und was ein Christen glauben soll, 
Zu meiden Ketzerhaufen: 
Gott spricht und will, das Wasser sei 
Doch nicht allein schlecht Wasser, 
Sein heiligs Wort ist auch dabei 
Mit reichem Geist ohu Mafsen: 
Der ist allhie der Taufer. 

Sölchs hat er uns beweiset klar 
Mit Bilden und mit Worten: 
Des Vaters Stimm man offenbar 
Daselbs am Jordan horte, 
Er sprach: Das ist mein lieber Sohn, 
An dem ich hab Gefallen, 
Den will ich euch befohlen han, 
Dafs ihr ihn höret alle 
Und folget seinem Lehren. 

Auch Gottes Sohn hie selber steht 
In seiner zarten Menschheit, 
Der heilig Geist herniederfllhrt 
In Taubenbild verkleidet, 
Dafs wir nicht sollen zweifeln dran. 
Wenn wir getaufet werden, 
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All drei Person getaufet han, 
Damit bei uns auf Erden 
Zu wohnen sich ergeben. 

Sein Jünger heifst der Herre Christ: 

Geht hin, all Welt zu lehren, 

Dafs sie verlorn in Sünden ist. 

Sich soll zur Bufse kehren. 

Wer glaubet und sich taufen läfst, 

Soll dadurch selig werden, 

Ein neugeborner Mensch er heifst, 

Der nicht mehr könne sterben. 

Das Himmelreich soll erben. 

Wer nicht glaubt dieser grofsen Gnad. 

Der bleibt in seinen Sunden, 

Und ist verdampt zum ewigen Tod 

Tief in der Höllen Grunde. 

Nichts hilft sein eigen Heiligkeit, 

All sein Thun ist verloren, 

Die Erbsünd roachts zur Nichtigkeit, 

Darin ist er geboren. 

Vermag ihm selbs nichts helfen. 

Das Aug allein das Wasser sieht, 

Wie Menschen Wasser giefsen: 

Der Glaub im Geist die Kraft versteht 

D^s Blutes Jesu Christi. 

Und ist für ihm ein rote Flut, 

Von Christus Blut gefärbet, 

Die allen Schaden heilen thut 

Von Adam her geerbet, 

Auch von uns selbs begangen. 
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34. Ein Kinderlied, zu singen wider die zween 

Erzfeinde Christi und seiner heiligen Eirohen, 

den Papst und den Türken. 1541. 

Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort 
Und steur des Papsts und Türken Mord, 
Die Jesum Christum, deinen Sohn, 
Wollten stürzen von deinem Thron. 

Beweis dein Macht, Herr Jesu Christ, 
Der du Herr aller Herren bist: 
% Beschirm dein arme Christenheit, 

Dafs sie dich lob in Ewigkeit 

Gott heiiger Geist, du Tröster wert, 
Gieb deim Volk einrlei Sinn auf Erd, 
Steh bei uns in der letzten Not, 
Gleit uns ins Leben aus dem Tod. 

35. Christlicher Grabgesang 
über Ev. Luk. 2, 29—32 (vergl No. 20). 1542. 

Im Fried bin ich dahin gefahrn. 
Denn mein Augen gesehen haben 
Dein Heiland, Herr, von dir bereit 
Zum Licht der ganzen Christenheit. 
Indes rüg ich in dieser Gruft 
Bis auf meines Herrn Wiederkunft. 

36. Desgleichen. 1542. 



Mit Fried und Freud in guter Ruh 
Fröhlich thät ich mein Augen zu 
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Und legt mich schlafen in mein Grab, 
Weil ich dein Heiland gsehen hab, 
Den du für uns all hast bereit 
Zum Heil der ganzen Christenheit, 
Dafs er das ewig Licht sollt sein, 
Den Heiden zum seligen Schein, 
Und dafs auch Israel darob 
Hab Herrlichkeit und ewigs Lob. 



37. Desgleichen 

über Ev. Joh. 11, 25. 26. 1542. 

Christ ist die Wahrheit und das Leben, 
Die Auferstehung will er geben. 
Wer an ihn glaubt, das Leben wirbt. 
Ob er gleich hie auch leiblich stirbt. 
Wer lebt und glaubt, thut ihm die Ehr, 
Wird gwifslich sterben nimmermehr. 



38. Desgleiohen 

über Hiob 19, 25. 26. 1542. 

In meinem Elend war dies mein Trost, 
Ich sprach: Er lebt, der mich erlost, 
Auf den ich in der Not vertraut. 
Wird mich wieder mit meiner Haut 
Umgeben, dafs ich aus der Erd 
Vom Tod wieder erwecket werd. 
In meinem Fleisch werd ich Gott sehen. 
Ist gewifslich wahr und wird geschehen. 
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39. Ein geistlich Lied auf die Weihnaohten. 

1542. 

Von Himmel kam der Engel Schar, 
Erschein den Hirten offenbar, 
Sie sagten ihn: Ein Eindlein zart, 
Das liegt dort in der Krippen hart, 

Zu Bethlehem in Davids Stadt, 
Wie Micha das verkündet hat. 
Es ist der Herre Jesus Christ, 
Der euer aller Heiland ist. 

Des sollt ihr billig fröhlich sein, 
Dafs Gott mit euch ist worden ein. 
Er ist geborn eur Fleisch und Blut, 
Eur Bruder ist das ewig Gut. 

Was kann euch thun die Silnd und Tod? 
Ihr habt mit euch den wahren Gott, 
Lalst zürnen Teufel und die Holl: 
Gotts Sohn ist worden eur Gesell. 

Er will und kann euch lassen nicht. 
Setzt ihr auf ihn eur Zuversicht. 
Es mOgen euch viel fechten an: 
Dem sei Trotz, ders nicht lassen kann. 

Zuletzt müfst ihr doch haben recht, 
Ihr seid nu worden Gotts Geschlecht 
Des danket Gott in Ewigkeit, 
Geduldig, fröhlich allezeit. 

4* 
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40. Der Hymnus „O lux beata trinitas** 

verdeutscht. 1543. 

Der du bist drei in Einigkeit, 

Ein wahrer Gott von Ewigkeit: 

Die Sonn mit dem Tag von uns weicht: 

Lafs leuchten uns dein göttlich Licht. 

Des Morgens, Gott, dich loben wir, 
Des Abends auch beten für dir, 
Unser armes Lied rühmet dich 
Itzund immer und ewiglich. 

Gott Vater, dem sei ewig Ehr, 
Gott Sohn, der ist der einig Herr, 
Und dem Tröster heiligen Geist 
Von nun an bis in Ewigkeit. 

41. Der arme Judas 

christlich verändert. 

Unser grofse Sünde und Missethat, 
Die Christum, den wahren Gott von Art, ans Kreuz 

geschlagen hat. 
Drumb wir dich armen Juda, darzu die Judenschar 
Nicht billig dürfen schelten, die Schuld ist unser gar. 

(Erl. Ausg. Bd. 61, S. 136 f.) 

Im Wittenberger Gesangbuche von Georg Bhan 1544 steht 
folgender Text: 

Unser grofse Sünde und schwere Missethat 

Jesum, den wahren Gottessohn, ans Kreuz geschlagen hat. 

Drum wir dich, armer Juda, darzu der Juden Schar 

Nicht feindlich dürfen schelten, die Schuld ist unser zwar. 

Kyrieleison. 
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Gelobet seist da, Ohriste, der du am Kreuze hingst 

Und für unser Sünde Schmach und Streich empfingst. 

Itzt herrschst mit deinem Vater in dem Himmelreich: 

Mach uns alle selig auf diesem Erdreich. 

Kyrieleison. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach die durch Luther selbst ver- 
mehrte und verbesserte Auflage des ersten Textes. 

42. Die letzte (8.) Strophe des Lieds „Nu lafst 
uns den Leib begraben.** 

Das helf uns Christus, unser Trost, 
Der uns durch sein Blut hat erlost 
Vons Teufels Gwalt und ewiger Pein, 
Ihm sei Lob, Preis und Ehr allein. 



IL Sonstige deutsche Gedichte 
und Reimsprüche Luthers. 



1. Lüge und Wahrheit. 1522. 

(Auf dem Titel von „Antwort deutsch M. Luthers auf König 
Henrichs von Engelland Bach".) 

Jjügen thun mir nicht, 
"Wahrheit scheu ich nicht. 

2. Ein neu Lied von den zween Märtyrern 

Christi, zu Brüssel von den Sophisten zu Löven 

verbrannt. Geschehen am 1. Juli 1523.^) 

(Text nach Wackemagel, Gesch. des d. Kirchenliedes, Bd. III, S. 3 ff.) 

Ein neues Lied wir heben an, 
Des walt Gott, unser Herre, 
Zu singen, was Gott hat gethan 
Zu seinem Lob und Ehre: 
Zu Brüssel in dem Niederland 
Wohl durch zween junge Knaben 
Hat er sein Wunder macht bekannt, 
Die er mit seinen Gaben 
So reichlich hat gezieret. 

Der erst recht wohl Johannes heifst, 
So reich an Gottes Hulden; 
Sein Bruder Henrich nach dem Geist, 
Ein rechter Christ ohn Schulden: 



^) Johannes Esch und Heinrich Voes, zwei junge Augustiner- 
mönche aus Antwerpen, auf Veranlassung der päpstlichen Theo- 
logen zu Löwen auf dem Marktplatze von Brüssel verbrannt. 
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Von dieser "Welt gescheiden sind, 
Sie band die Krön erworben, 
Recht wie die frummen Gotteskind 
Für sein Wort sind gestorben, 
Sein Märtrer sind sie worden. 

Der alte Feind sie fangfen liefs, 
Erschreckt sie lang mit Dräuen. 
Das "Wort Gotts er sie leucken biefs. 
Mit List auch wollt sie täuben. 
Von Löven der Sophisten viel, 
Mit ihrer Kunst verloren. 
Versammlet er zu diesem Spiel: 
Der Geist sie macht zu Thoren; 
Sie kunnten nichts gewinnen. 

Sie sungen süfs, sie sungen säur. 

Versuchten manche Listen: 

Die Knaben stunden wie ein Maur, 

Verachten die Sophisten. 

Den alten Feind das sehr verdrofs, 

Dafs er war überwunden 

Von solchen Jungen, er so grofs: 

Er ward voll Zorn von Stunden, 

Gedacht sie zu verbrennen. 

Sie raubten ihn das Klosterkleid, 
Die "Weih sie ihn auch nahmen. 
Die Knaben waren des bereit, 
Sie sprachen fröhlich Amen. 
Sie dankten ihrem Vater Gott, 
DaTs sie los sollten werden 
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Des Teufels Larvenspiel und Spott, 
Darin durch falsche Berden 
Die Welt er g^ar betreuget. 

Da schickt Gott durch sein Gnad also, 
Dafs sie recht Priester worden, 
Sich selbs ihm mufsten opfern do, 
Und gehn im Christenorden, 
Der "Welt ganz abgestorben sein, 
Die Heuchelei ablegen. 
Zu Himmel kommen frei und rein. 
Die Müncherei ausfegen 
Und Menschentand hie lassen. 

Man schreib ihn für ein Brieflein klein. 

Das hiefs mau sie selbs lesen; 

Die Stück sie zeichten alle drein. 

Was ihr Glaub war gewesen. 

Der höchste Irrtumb dieser war: 

Man mufs allein Gott glauben, 

Der Mensch leugt und treugt immerdar, 

Dem soll man nichts vertrauen. 

Des mufsten sie verbrennen. 

Zwei grofse Feur sie zündten an, 
Die Knaben sie her brachten, 
Es nahm grofs Wunder jedermann, 
Dafs sie solch Pein verachten. 
Mit Freuden sie sich gaben drein. 
Mit Gottes Lob und Singen: 
Der Mut ward den Sophisten klein 
Für diesen neuen Dingen, 
Dafs sich Gott liefs so merken. 
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Der Schimpf sie nun gereuen hat, 

Sie wolltens gern schoen machen; 

Sie thürn nicht rühmen sich der That, 

Sie bergen fast die Sachen, 

Die Schand im Herzen beifset sie, 

Und klagens ihm Genossen, 

Doch kann der Geist nicht schweigen hie: 

Des Habeis Blut vergossen, 

Es mufs den Kain melden. 

Die Aschen will nicht lassen ab, 

Sie stäubt in allen Landen, 

Hie hilft kein Bach, Loch, Grub noch Grab, 

Sie macht den Feind zu Schanden. 

Die er im Leben durch den Mord 

Zu schweigen hat gedrungen, 

Die mufs er tot an allem Ort 

Mit aller Stimm und Zungen 

Gar fröhlich lassen singen. 

Noch lassen sie ihr Lügen nicht, 
Den grofsen Mord zu schmücken. 
Sie geben für ein falsch Gedicht, 
Ihr Gewissen thut sie drücken; 
Die Heilgen Qotts auch nach dem Tod 
Von ihn gelästert werden, 
Sie sagen, in der letzten Not 
Die Knaben noch auf Erden 
Sie sollen han umbkehret. 

Die lafs man lügen immerhin, 
Sie habens kleinen Frommen. 
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Wir sollen danken Gott darin, 
Sein Wort ist wiederkommen. 
Der Sommer ist hart für der Thür, 
Der Winter ist vergangen, 
Die zarte Blumen gehn herfür: 
Der das hat angefangen, 
Der wird es wohl vollenden. 

3. Sohlufswort der Haustafel im kleinen 
Katechismus. 1529. 

Ein jeder lern sein Lektion, 

So wird es wohl im Hause stahn. 

4. Lebensweisheit (aus Fabel 7). 1530. 

(S. zu 4—6 E. Thiele, Luthers Fabeln, S. 10 ff., Halle a. S. 1888. 

E. A. Bd. 64, S. 357 ff.). 

Der ist ein weiser Mann, 
Der sich an eines andern Unfall bessern kann. 
(Übersetzung von „Felix, quem faciunt aliena pericula cautum".) 

5. Man darf den Teufel nicht über die Thür 
malen (aus Fabel 8). 1530. 

Gries schlägt gern nach Gramen. 
Ein Dieb zeugt den andern. 
Hilf fromme Leute mehren. 
Der BOsen ist sonst zu viel. 

e. Vom Fischfang (aus Fabel 12, eig. 13). 1530. 

In grofsem "Wasser ftlhet man grofse Fische, 
Aber in kleinem Wasser fähet man gute Fische. 
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7. Beschreibung desHoflebens in Versen. 1530. 

(Im Ton: Ein läppisch Mann.) 

(E. A. Bd. 64, S. 848 f. ; s. auch Herder, Ausgabe von G. Hempel. 
T. 6. Stimmen der Völker. S. 808 ff.) 

Wer sich nimpt an 

Unds Kädlein kann 

Hübsch auf der Bahn 

Lan umbher gähn. 

Und schmeicheln schon, 

Findt jedermann 

Ein Feihl und Wahn, 

Ist itzt in Korb der beste Hahn.^) 

Denn wer gedächt, 

Zu leben schlecht, 

Ganz fromm und gerecht 

Die Wahrheit brächt, 

Der wird durchächt 

Und gar geschwächt, 

Gehöhnt und geschmächt 

Und bleibt allzeit der andern Knecht. 

Beim Schmeichelstab 

Gewinnt mancher Knab 

Grofs Gut und Hab, 

Geld, Gunst und Gab, 

Preis, Ehr und Lob, 

Stöfst andre rab, 

Dafs er hoch trab. 

So geht die Welt itzt auf und ab. 



^) Luthers eigne Varianten ; vel : Der geht zu Hof itzt oben an, 

vel : Der ist zu Hof am besten dran. 
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Wer solches nicht kann 

Zu Hofe than, 

Thu sich davon, 

Ihm wird zu Lohn 

Nur Spott und Hohn; 

Denn Heuchelmann 

Und SpOtterzahn 

Ist itzt zu Hof am besten dran. 



8. Wider den gottlosen Eigennutz. 1532. 

(Nach dem Tode Johanns des Beständigen.) 

Walch, L. W. XIV, S. 1862 und Codex Göldelii nach Mitteilung 
von Hrn. rast. D. Knaake-Drakenstedt, nach letzterem abgedruckt. 

Wo nu Gott und der gemeine Nutz ^) nicht vorgehet 

Und es im Land also zustehet, 

Dafs der Herren Frommen nicht betracht 

Und ein jeder vor seinem Hause*) wacht, 

Den Armen Iftfst*) plagen und drücken. 

Ihm halten keinen^) Rücken, 

So kann es nicht lange bestan*^) 

Und mufs zu scheitern gan.^ 

Da') hat man der Exempel viel. 

Davon allhie zu reden nicht sein will.®) 



*) Walch: Mann. 

^) ders.: nur für sein Haus. 

') ders.: lafsen. 

*) ders.: auch gar keinen. 

») ders.: bestehen. 

') ders.: gehen. 

'') ders.: des. 

'') ders. : davon hie zu reden nicht Not sein wUI. 
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9. Weissagung. 1532. 

(Nach dem Tode Johanns des Beständigen.) 

Ebendaselbst, wo 8, zu finden! 

Nu werden sie uns vertreiben, 

So solin sie auch nicht lange bleiben. 

10. Kurfürst Johann der Beständige. 1532. 

(Zu einem Bilde desselben.) 

(Nach dem Wortlaate auf dem betr. Bilde im grofsherzoglichen 
Museum zu Weimar. Siehe im übrigen die Schlufsbemerkungen.) 

Nach meines lieben Bruders End 
Bleib auf mir das ganz Regiment, 
Mit grofser Sorg und mancher Fahr, 
Da der Bauer toll und thöricht war. 
Die Aufruhr fast in allem Land 
Wie grofs Feur im Wald entbrannt, 
Welches ich half dämpfen mit Gott, 
Der deutsches Land errett aus Not. 
Der Rottengeister Feind ich war, 
Hielt im Land das Wort rein und klar. 
Grofs Dräuen, bittem Hafs und Neid 
Umb Gottes Worts willen ich leid. 
Frei bekannt ich*s aus Herzensgrund 
Und persönlich selbst ich da stund 
Für dem Kaiser und ganzen Reich, 
Von Fürsten geschach vor nie desgleich. 
Solchs gab mir mein Gott besunder, 
Und vor der Welt was ein Wunder; 
Umb Land und Leut zu bringen mich, 
Hofft beide Freund und Feind gewifslich. 
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FerdnaDd za römischen KOnig gmacht 
Und sein Wahl ich allein anfacht, 
Auf dafs das alte Recht bestund 
In der golden Bullen gegründt. 
Wiewohl das grofsen Zorn erregt, 
Mich doch mehr Recht denn Gunst bewegt. 
Das Herz gab Gott dem Kaiser zart, 
Mein guter Freund zuletzt er ward, 
Dafs ich mein End im Fried beschlofs. 
Fast sehr den Teufel das verdrofs. 
Erfahm hab ichs und zeugen thar, 
Wie uns die Schrift sagt und ist wahr: 
Wer Gott mit Ernst vertrauen kann, 
Der bleibt ein unverdorben Mann, 
Es zürne Teufel oder Welt, 
Den Sieg er doch zuletzt behält.*) 



^) Dazu ist zu vergleichen : 

Friedrich der Weise. 1582. 

(Auch zu dessen Bild; ob von Luther?) 

Friedrich bin ich billig genannt, 
Schönen Fried ich erhielt im Land 
Durch grofs Vernunft, Geduld und Glück 
Wider manchen erzbösen Tück. 
Das Land ich zieret mit Gebäu 
und Stift eine hohe Schule aufs neu 
Zu Wittenberg im Sachsenland, 
In der Welt die ward bekannt. 
Denn aus derselb kam Gottes Wort 
Und that grofs Ding an manchem Ort, 
Das päpstlich Reich storzt es nieder 
Und bracht rechten Glauben wieder. 
Zum Kaiser ward erkom ich, 
Des mein Alter beschweret sich. 
Dafür ich Kaiser Karl erwählt. 
Von dem mich nicht wandt Gonst noch Geld. 

5 
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IL Von des Christen Leben und Sterben. 1533. 

a) E. A. Bd. 17, S. 215. 

(in 8. Predigt von den Engeln, am Tage St. Michaelis nach 

Mittage gehalten 1538). 

Ich lebe und weifs wie lange, 

Ich sterbe und weifs wanne, 

Ich fahre und weifs, Gott Lob, wohin: 

Mich wundert, dafs ich traurig bin. 

(Umkehrung des Yerses: 

Ich lebe und weifs nicht wie lange, 
Ich sterbe und weifs nicht wanne, 
Ich fahre und weifs doch nicht wohin: 
Mich wundert, dafs ich fröhlich bin.) 

b) E. A. Bd. 49, S. 54 f. 
(in Auslegung von Ev. Joh. 14, y. 5. 6. aus dem Jahre 1538) 
in der Form: 

Ich lebe und weifs wohl wie lang, 

Ich sterbe und weifs wohl, wie und wenn, 

(nämlich all Tag und Stunden für der Welt) 
Ich fahre und weifs wohl wohin: 
Mich wundert, dafs ich noch traurig bin. 

c) E. A. Bd. 52, S. 362. 

(in Auslegung vieler schönen Sprüche heiliger Schrift, welche 
Luther etlichen in ihre Bibeln geschrieben, zu Ev. Joh. 8, v. 51 
nur die letzten beiden Zeilen in der Form: 

Ich fahr und weifs, (xott Lob, wohin: 

Mich wundert, dafs ich so traurig bin. 

(Dazu vorher der Vers: 

Ich lebe und weifs nicht wie lang; 
Ich mufs sterben, weifs auch nicht wann, 
Ich fahr von dann, weifs nicht wohin: 
Mich wundert, dafs ich so fröhlich bin.) 
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12. Vom Wehren und Nähren. 1534. 

E. A. Bd. 39, S. 804 (in Auslegung des 101. Psalms.) 

Wer nicht auch kann wehren, 

Der wird nicht lange können nähren. 



13. Frauenliebe. 1535. 

Jlandglosse L. zu Spr. Sal. 81, v. 10 in Übersetzung des A. Test. 

Wittenberg b. Hans Lufft. 

S. Gödeke, Dichtungen Luthers, Leipzig 1888, S. 145. 

Nichts Liebers ist auf Erden, 

Denn Frauenlieb, wem sie kann werden. 



14. Wider das unrechte Gewohnheitsrecht. 

1535. 

E. A. Bd. 81, S. 898. (In der Schrift: Etl. Sprüche D.M. Luthers 
wider das concilium Obstantiense, wollt sagen, Constantiense.) 

Beifs drein, soll fressen der Jurist, 
Der solcher Kunst ein Lehrer ist: 
Dafs langer Brauch soll heifsen Recht, 
So allzeit ist gewest Unrecht. 

Freie Übersetzung von: 

Gomposito late foetenti quaeso ciba te 

Qul vis exclusum crimen per temporis usnm, 

unter Hinweis auf das deutsche Sprichwort : 

Was hundert Jahr lang war unrecht, 
Ist nie kein Stunde worden recht. 

5* 
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15. Warnung Dr. Martin Luthers an Meister 

Peter BalWerer. i) 1587. 

(Ev. Job. 8, 44.) 

£. A. Bd. 62, S. 858 f. und Bd. 60, S. 18 f. (Tischreden). 

So scharf wird nicht werden ein Mann, 
Der den Teufel gnug kennen kann, 
Er hängt ihm doch ein Schlappen an 
Und wird ihn nicht zufrieden lan, 
Es sei denn Christus bei der Hand, 
Der hat das Spiel ihm gar gewandt. 
Sonst ists mit uns fürwahr verlorn. 
Wieviel wir Menschen sind gebom, 
Er macht sich zu dick und zu breit, 
Und weiss zuvor das alls bereit. 
Was Meister Peter itzt gedenkt 
Und hart sich wider ihn bekränkt, 
Dafs er ein Buch will schreiben grofs 
Und den Teufel nicht lassen los, 
Er denkt: „Ich furcht mich nicht so sehr 
Diesmal für solcher neuen Mär. 



^) Der Mann hiefs mit dem Familiennamen Beskendorff, 
wie sich aus dem „Stadtbuch der Hendell Vortzeichnus Gonst 
vnnd Widerkauif den gemeinen Rastenn zcw Wittemberg be- 
langendt, angefangenn undir dem Erbarn wolweisenn Thilo 
dhenen Burgermeifter Im Siebenvnndtzwentzigsten Jahre nach 
Funflftzehenhundertt" ergiebt. Dort hat der Stadtschreiber Ma- 
gister Philippus Reichenbach ihn als Entleiher von SO Gulden 
gegen 80 Silbergroschen Jahreszins verzeichnet. Sonst ist in 
den angeführten Stellen Näheres darüber nachzulesen, wie der- 
selbe nicht viel über ein Jahr nach Empfang des Gedichtes am 
12. September 1538 seinen eignen Schwiegersohn, allerdings wohl 
weniger aus Böswilligkeit, als aus Unvorsichtigkeit erstochen 
hat und darUber aufser Landes ^verwiesen worden ist, wo er 
dann später bufsfertig wohl und christlich gestorben ist. 



— 69 — 

Ich habs wohl ehe so sauer g-esehn, 

Für ihm will ich auch noch bestehn. 

Ich bleibe doch ein Fürst der Welt, 

Obs gleich euch Christen nicht gefällt. 

Der grosse Haufe bei mir steht. 

Nach eurem Willen wenig geht. 

Und wer da will, der zeig mir an, 

Ob etwa sei gewest ein Mann, 

Wie heilig, klug und grofs der sei, 

Der für mir möchte leben frei 

Und ohn Schaden entlaufen mir. 

Es war denn einer oder vier. 

Der keiner Meister Peter heifst. 

Was gilts, mein Reich behält das Meist.'' 

So trotzig gar der Teufel ist 

Voll aller Schalkheit, Tück und List, 

Dafs Meister Peter auch wohl darf 

Zusehen in der Sachen scharf, 

Dafs er ihm nicht zeig einen Tück 

Und bring ihn auch in grofs Unglück» 

Er hats vielmehr Leuten gethan, 

Denn jemand immer zählen kann. 

Darum so ist hie Betens Zeit. 

Der Teufel ist voll Grimm und Neid. 

16. Wie Gott der Menschen Herr und Meister 

bleibt. 1537. 

Wrampelmeyer, Tagebuch des Cordatus. Halle 1885. S. 43 u. 
S. 494, vergl. E. A. Bd. 67, S. 148. 

Die Alten lähmt ^ er 

Und die Jungen blendt^) er, 

Also bleibt er Meister. 



^) Im Text: lembt und lernet; *) im Text: plent und plentet. 
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17. Christenlosung. 1537. 

Wrampelmeyer, a. a. 0., S. 131. 

Bist du nicht fromm, so bin ich fromm. 
Lebe ich, so lebe ich in ihm, 
Sterb ich, so fahr ich auf ihn dohin. 

18. Mahnung an den armen Mann. 1587. 

Wrampelmeyer, a. a. 0., S. 250. 

Arm Mann, nähre dich. 
Letzte Gut wehre dich. 

19. Bätsei. 1537. 

Wrampelmeyer, a. a. 0., S. 357. 

Ich war in eim Lande, do ich was. 

Da wächst nicht Laub noch Grras, 

Da ist wider (weder) Leib noch Leben; 

Kannst du es erraten, so will ich dirs gebeo. 

20. Teuflisch und menschlich. 1537. 

Wrampelmeyer, a. a. 0., S. 486, vergl. E. A. Bd. 58, S. 180. 

Was vom Himmel fällt, das ist teufelisch. 
Was auf Erden strauchelt, ist menschlich. 

21. Frau Musika. 1538. 
Vorrede auf alle guten Gesangbücher. 

E. A. Bd. 56, S. 895 f. 

Für allen Freuden auf Erden 
Kann niemand kein feiner werden, 
Denn die ich geh mit meim Singen 
Und mit manchem sUfsen Klingen. 
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Hie kann nicht sein ein böser Mut, 

Wo da singen Gesellen gut, 

Hie bleibt kein Zorn, Zank, Hafs noch Neid, 

Weichen mufs alles Herzeleid. 

Geiz, Sorg und was sonst hart anleit, 

Fährt hin mit aller Traurigkeit. 

Auch ist ein jeder des wohl frei, 

Dals solche Freud kein Sünde sei, 

Sondern auch Gott viel bafs gefüllt. 

Denn alle Freud der ganzen Welt: 

Dem Teufel sie sein Werk zerstört 

Und verhindert viel böser Mord. 

Das zeugt David des Köuges That, 

Der dem Saul oft gewehret hat 

Mit gutem süfsen Harfenspiel, 

Dafs er in grofsen Mord nicht fiel. (i.Sain.i6,v.23.) 

Zum göttlichen Wort und Wahrheit 

Macht sie das Herz still und bereit: 

Solchs hat Elisäus bekannt. 

Da er den Geist durchs Harfen fand. (a.Köii.3,v.i6.) 

Die beste Zeit im Jahr ist mein. 

Da singen alle Vögelein, 

Himmel und Erden ist der voll. 

Viel gut Gesang da lautet wohl. 

Voran die liebe Nachtigall 

Macht alles fröhlich überall 

Mit ihrem lieblichen Gesang, 

Des mufs sie haben immer Dank. 

Viel mehr der liebe Herre Gott. 

Der sie also geschaffen hat. 

Zu sein die rechte Sängerin, 

Der Musicen ein Meisterin. 
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Dem singt und springt sie Tag und Nacht, 
Seins Lobes sie nichts müde macht: 
Den ehrt und lobt auch mein GFesang 
Und sagt ihm ein ewigen Dank. 

22. Wider das geweihte Wasser. 1589. 

E. A. Bd. 38, S. 69—62. 

(Aus der Schrift von dem geweiheten Wasser und des Papstes 

Agnus Dei.) 

Den Brief man nicht vergessen soll, 
Der uns zeigt den Papst Teufels voll. 
Wie sein Buch eitel Ketzerei, 
Lebret auch rechte Zauberei, 
Dem schlechten Wasser giebt die Kraft 
Vielmehr, denn uns die Taufe schafft, 
Füllet uns mit Abgötterei 
Und treibt solch grofse Büberei. 
Der Kanon mit dem Papst zugleich 
Gehöret in des Teufels Reich, 
Der treibet immer solches Spiel 
Mit Zeichen, Kräutern, Bildern viel. 

(Vorher ein Auszug in deutschen Reimen aus der Schrift 
des Dominikaners Johann de Torrecremata de efficacia aquae 
benedictae, contra Petrum anglicum in Bohemia — d. i. über 
die Wirksamkeit des geweihten Wassers u. s. w., worin letzterem 
unter Berufung auf Papst Alexander, den öten nach St. Petrus, 
10 Nütze zugeschrieben wurden. 

Er lautet: 
Sein erster Nutz merklich ist 
Denn es des falschen Teufels List, 
Auch sein Anfechtung und argen Rat 
Den Menschen keinen Schaden bringen lat. 
Der ander Nutz der machet frei 
J)as schwach Gemüt durch betrüglich Phantasei. 
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Der dritte von sorglichen, irdischen Dingen 

Das Herz zu sich selber thut bringen. 

Tägliche Sünde der vierte auslöschet dir. 

Der fünfte geschickt machet schier, 

Dich auch zu des Gebets Innigkeit bereitet mit Begier. 

Der sechst des Sakraments teilhaftig zu werden bereitet dich. 

Das der Mensch soll begehren täglich. 

Der siebent wohl abwenden mag 

Unfruchtbarkeit menschlicher Sach. 

Tugendlich der acht kann man und mehren zeitlich Gut, 

Das kein ander Wasser thut. 

Für ein kräftige Arznei der neunte wird gezählt, 

Auch für Krankheit dich behält ! 

Der zehent hat die Kraft an sich, 

Dafs er vor der Pestilenz behütet dich 

Und auch vor böser Lust, 

Darumb sollt du dich besprengen oft.) 

23. Wider des Papstes Agnus Dei^ l^^^* 

E. A. Bd. 82, S. 68 f. 
(Aus der gleichen Schrift wie 82.) 

Den Brief ein Christ behalten soll, 
Darin er merkt und greifet wohl, 
Wie lästerlich der böse Geist 
Genarret hat die Christenheit. 
Aus Wachs wir Gott gemachet hon, 
Mit Vertrauen geehret schon 
Mehr denn den rechten wahren Gott, 
Und höher, denn sein teures Blu^. 
So hat der Papst die Christenheit 
Gelehrt den Weg zur Seligkeit, 
Dafür genommen Gut und Geld, 
Und was da hat die ganze Welt. 
Des lohn ihm Gott von Himmelreich 
Im höllischen Feuer dort ewiglich. 



^) d. i. Lamm Gottes. 
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(Vorher die Verse: 

Von des Papstes Agnus Dei. 

Diese nachgeschrieben Agnus Dei Eigenschaft 

Mit sampt seiner tugendlicher, wirkender Kraft, 

Der Papst Gregorius also schreiben wafs 

Zu Latein dem grofsen Kaiser Garolus. 

Von edlen Balsam und von reinem Wachs 

und auch von Kresam macht man das. 

Für eine grofse Gabe wird es gegeben, 

Darumb soll man das bewahren eben. 

Vor Ungewitter, Hageln, Donnern und Blitzen 

Und für alles Übel ist es nützen. 

Die damit über Wasser fahren, 

Die kann es durch sein Kraft bewahren. 

Schwanger Frauen, die das bei sich haben, 

Die mögen gebären ohn allen Schaden. 

Zu Verstörung der Sünden ist es gut, 

Gleich als das zarte, wahre Gottes Blut. 

Grofse Gnade wird dadurch gegeben. 

Und kein Feuer mag darwider streben. 

Vor den jähen Tod ist es dich enthalten 

Und behüt dich auch für des Teufels Gewalten, 

Denn ein jeglicher wohl überwinden mag, 

Wenn er das ehrt ohn Sund alle Tag. 

Die Priester allein das mögen greifen an, 

Wenn es geheiligt wird durch den Kresam. 

So es wird zerbrochen und geteilt. 

Das kleinst als viel das gröfst in Kraft behält.) 



24. Vom Gottvertrauen (zu Ps. 37, v. 5). 1540. 

lathes., Leben Luthers, Ev. Bücherverein. Berlin 1883, S. 240 
E. A. Bd. 68, S. 439 (Tischreden) ; s. auch Herder, a. a. 0. S. 808. 

Schweig, leid, meid und vertrag, 
Dein Not niemand klag, 
An Gott nicht verzag, 
Deine Hülf kommt alle Tag. 
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So bei Mathesius; in den Tischreden heilstes: 

— Dein Not allein Gotte klag. 

An Gott je nicht verzag, 

Dein Glück kömmt alle Tag; 

bei Herder: Sein Hülf kommt u. s. w. 

Nach freundlicher Mitteilung von H. G^ymnasialoberlehrer 
Dr. Wrampelmeyer- Clausthal auch in der noch der Veröffent- 
lichung durch ihn harrenden Handschrift der Berliner Bibliothek 
betr. Zusammenstellungen aus Sammlungen des Gordatus durch 
Sebastian Redlich in Bernau (Brandenburg) 1566, fol. 258 a, dort 
also lautend: 

„Schweig, leid, meid und vertrage, 
Dein Leid nicht jedermann klage, 
An Gott nicht verzage, 
Dein Glück kompt alle Tage." 



25. Lebensregel. 1540. 

E. A. Bd. 62, S. 445 ; Mathes., a. a. 0., S. 240 ; Herder, a. a. 0., S. 307. 

Wer was weifs, der schweig. 
Wem wohl ist, der bleib, 
Wer was hat, der behalte, 
Unglück, das kOmpt balde. 

Nach Mathes.: 

Weifst du was, so schweig, 

Ist dir wohl, so bleib. 

Hast du was, so halt, 

Unglück mit seinem breiten Fufs kommt bald. 

Bei Herder, wie E. A. (Tischreden), nur am Schlüsse: 

— der behalt, 
Unglück kommt ohn das bald. 
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26. Wider Herzog Heinrich von Braunschweig. 

1541. 

E. A. Bd. 26, S. 75, aus der Schrift wider Hans Worst ; s. Wacker- 
nagel, a. a. 0. S. 31 (der Text ist nach ihm gegeben). 

Ah du arger Heintze, was hast du gethan, 
Dafs du viel frommer Menschen durchs Feur hast morden 
Des wirst du in der Hölle leiden grofse Pein, [lan? 
Lucibers Geselle mufst du ewig sein. 

Kyrieleison. 

Ah verlorn Papisten, was habt ihr gethan, 
Daus ihr die rechten Christen nicht kunntet leben lan? 
Des habt die grofsen Schande, die ewig bleiben soll, 
Sie gehet durch alle Lande, und sollt ihr werden toll. 

Kyrieleison. 



27. Hausreohnung oder wunderliche Rechnung 
gehalten zwischen Doktor Martin und Käthen. 

1542. 

E. A. Bd. 65, S. 288 ff. 

Es gehört gar viel in ein Haus, 
Willt du es aber rechen aus, 
So mufs noch viel mehr gehn heraus. 
Des nimm ein Exempel mein Haus. 



Ich armer Mann, so halt ich Haus: 
Wo ich mein Geld soll geben aus. 
Da dürft ichs wohl an sieben Ort 
Und feihlet mir allweg hie und dort. 
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Thu, wie dein Vater hat gethan: 
Wo der wollt einen Pfennig han, 
Da fand er drei im Beutel bar, 
Damit bezahlet er alles gar. 
Kein Heller wollt er schuldig sein. 
So hielt er Haus und lebet fein. 

Thu, wie dein Vater hat gethan: 

Wo der sollt einen Pfennig han, 

Da mufst er borgen drei dazu, 

Bleib immer schuldig Kock und Schuh. 

Das heifst denn Haus gehalten auch, 

Dafs im Hause bleibt kein Feur noch Rauch. 



Zum besten dünget der Mist das Feld, 

Der von des Herren Füisen fällt. 

Das Pferd wohl fein gefüttert wird. 

Wo ihm sein Herr die Augen giebt. 

Der Frauen Augen kochen wohl, 

Wohl mehr denn Magd, Knecht, Feur und Kohln. 

28. Warnung vor falschen Meistern. 

1543. 

E. A. Bd. 66, S. 806. 

(Zuerst in „Klugs Qesangbuch", dann in dem Yal. Babsts, das 

erst 1545 erschien.) 

Viel falscher Meister itzt Lieder dichten, 
Siehe dich für und lern sie recht richten. 
Wo Grott hia bauet sein Kirch und sein Wort, 
Da will der Teufel sein mit Trug und Mord. 
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29. Wittenberg. 

1545. 

Nach Gödeke, a. a. 0., S. 162, auf dem Holzschnitt: Wahrhaftige 
Oontrafet der Chnrfürstlichen Stadt Wittenberg im J. 1645, 
wiederholt in der Sammlung von Alt und Neuem, Leipzig 1733, 

S. 368 ff. 

Wie Gott das Gering nicht veracht, 

Sondern etwas Grofs daraus macht, 

Ist alle Welt Exempel voll, 

Auch lehrt uns solches die Schrift wohl. 

Was ist grofs worden auf Erden, 

Das nicht zuvor klein mufste werden? 

Jerusalem, die heilig Stadt, 

Wie der Psalter verkündigt hat. (Ps. 42.) 

Ein kleiner Berg dazumal war, 

Hat nun die Welt begriffen gar 

In Ringmaur und Grenze wendet, (Ps. 19.) 

Da die weite Welt sich endet. 

Alle Völker drin geboren werden, (Ps. 87.) 

Wie sie heifsen hie auf Erden. 

Wittenberg, die kleine arme Stadt, 

Einen grofsen Namen itzund hat 

Von Gottes Wort, das herausleucht 

Und viel Seelen zum Himmel zeucht. 

Damit sie ein Glied wird genannt. 

Der Stadt Jerusalem verwandt. 

Gott geh ihr, dafs sie dankbar sei 

Und ewiglich bleibe dabei 

Und so genung thu ihrem Namen, 

Daus sie selig werde. Amen. 
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30. Abbildung des Papsttums. 1545. 

Nach einem in der Wittenberger Lutherhalle befindlichen Exem- 
plare. Vgl. dagegen die Reihenfolge bei Gödeke, a. a. 0. S. 156 ff. 
nach dem in der Hallenser Marienkirchenbibliothek befindlichen 
Exemplare, wo v. 2, v. l, v. 8, v. 6, v. 5, v. 3, v. 4, v. 7 die Verse 
1—8 bilden, nnd die Angabe desselben, dafs ein Druck mit noch 
anderer Reihenfolge vorhanden sei. 

(Als Unterschrift von zehn Holzschnitten Lukas Kranachs 

des Altern.) 

Ortus et origo papae. 
(Entstehung und Ursprung des Papstes.) 

Hier wird gehorn der Widerchrist. 
Megära sein Sängamme ist, 
Alekto sein Kindermaidlin, 
Tisiphone die gängelt ihn.*) 

Monstnun Bomae inventuni in Tiberi anno 1406. 
(Ein Ungeheuer zu Rom im Tiber gefunden im J. 1496.) 

Was Gott selbst vom Papsttum hält, 
Zeigt dies schrecklich Bild hie gestellt, 
Dafür jedermann grauen sollt, 
Wenn ers zu Herzen nehmen wollt.*) 

Papa dat oonoilium in Germania. 
(Der Papst bewilligt ein Konzil in Deutschland.) 

Sau, du muTst dich lassen reiten. 
Und wohl sporn zu beiden Seiten. 



^) Der Holzschnitt stellt dar, wie der Teufel den Papst 
und fünf Kardinale gebiert und die 8 Furien den ersteren erziehen. 

*) Der Holzschnitt zeigt ein Monstrum (Ungeheuer) mit 
einem Eselskopfe, mit weiblichem schuppenbedeckten Leibe, 
mit Ochsenfafs und Vogelklaue, statt der rechten Hand einen 
Eselsfufs. 
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Du willt han ein Concilium; 

Ja dafür hab dir mein Merdrum.*) 

Papa dootor theologiae et magister fldei. 
(Der Papst als Doktor der Theologie und Lehrer des Glaubens.) 

Der Papst kann allein auslegen 
Die Schrift und Irrtum ausfegen, 
Wie der Esel allein pfeifen 
Kann und die Noten recht greifen.'^) 

Papa agit gratias Caesaribus pro immexisis benefloiis. 
(Der Papst dankt den Kaisern für die unermefslichen Wohlthaten.) 

Grofs Gut die Kaiser han gethan 
Dem Papst und übel gelegt an, 
Dafür ihn der Papst gedankt bat, 
Wie dies Bild dir die Wahrheit sagt.^) 

Hio Papa obediens S. Petro honorifloat regem. 
(Hier ehrt der Papst dem h. Petrus gehorsam den König.) 

Hie zeigt der Papst mit der That frei, 
Dafs er Gotts und Menschen Feind sei, 
Was Gott schafft und will geehrt han. 
Mit Füfsen tritt der heiligst Mann.*) 



*) Der Papst ist im Ornate abgehüdct, wie er auf einer Sau 
reitet und mit der rechten Hand einen auf der linken Hand 
getragenen dampfenden Haufen Menschenkot segnet. 

^) Das betr. Bild : Ein Esel im päpstlichen Ornate, mit der 
dreifachen Krone auf dem Kopfe, bläst den Dudelsack. 

*) Papst Clemens lY. erscheint im ßegriff, dem vor ihm mit 
gefalteten Händen knieenden Konradin mit dem Schwerte das 
Haupt abzuschlagen. 

*) Der Holzsehnitt bildet ab Kaiser Heinrich lY. Tor 
Gregor YU. auf den Knieen liegend, der ihm den Fufs auf den 
Kopf setzt. 
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Digna meroes Papae sataniBBimi et oardinalium suorum. 
(Der rechte Lohn des allersatanischsten Papstes und seiner 

Kardinäle.) 

Wenn zeitlich gestraft sollt werden 
Papst und Kardinal auf Erden, 
Ihr Lästerzung verdienet hätt, 
Wie ihr recht hie gemalet seht.^) 

Begnum Satanae et papae. 2. Thess. 2. 
(Das Reich Satans und des Papstes.) 

In aller Teufel Namen sitzt 
AUhie der Papst, offenbaret itzt, 
Da£s er sei der rechte Widerchrist, 
So in der Schrift verkündigt ist.') 

Hlo osoula pedibus papae fignuitur. 
(Hier werden den FilTsen des Papstes Küsse aufgedrückt.) 

Nicht, Papst, nicht schreck uns mit deim Bann 
Und sei nicht so zorniger Mann, 
Wir thun sonst ein Gegen wehre 
Und zeigen dirs Belvedere. '^) 



^) Auf dem Bilde werden der Papst und drei Kardinäle von 
einem Henker an den Galgen geknüpft, während vier Teufel 
herbeifliegen und ihre Seelen holen. 

Der Text des Wittenberger Exemplars hat hier eigentlich 
in der letzten Zeile : wie ihr recht (ob — Recht ?) gemalet steht ; 
dafür ist die sonst übliche Lesart aufgenommen. 

^) Der Papst erscheint auf dem Throne von verschieden 
gestalteten Teufeln auf den flammenden Höllenrachen gesetzt, 
indem ihm zwei derselben die Krone abnehmen. 

') Hierzu erscheint der Papst auf dem Throne, zu jeder 
Seite desselben ein Kardinal. £rsterer hält eine Bannbulle, aus 
welcher Flammen und Steine nach zwei vor ihm stehenden 
Männern sprühen, die wiederum dem Papste ihn dampfenden 
Hintern weisen, den Kopf nach ihm umdrehen und die Zunge 
herausstecken. 

6 
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Adoratur papa Deus terrenus. 
(Der Papst wird als irdischer Qott angebetet.) 

Papst hat dem Reich Christi gethon, 

Wie man hie handelt seine Krön. 

Machts ihr zweiftlltig, spricht der Geist, (Apok.i8, 6.) 

Schenkt getrost ein, Gott ist's, ders heifst^) 
NB. In Strophe 1 mufs es ^hte" statt „hier*' heifsen. 

31. Vom Wuoher. 1546. 

(Zu Eisleben über Tische geredet.) 
E. A. Bd. 67, S. SOO (Tischreden). 

Wer sägt, dat Wucher kein Sünde si. 

Die heiFt kein Gott, dat glaube nur fri. 

(gegen das Wort: 

Wer sägt, dat Wucher Sünde si, 
Die hefft kein Geld, dat glaube fri.) 

32. Bätsei vom Glas. 1546. 

E. A. Bd. 61, S. 416 (Tischreden). 

Ein Glas schenkt ein Glas einem andern Glas, 
Rat, was ist das? 

33. Wohl allen, die auf ihn trauen. (Psalm 2, 12.) 

E. A. Bd. 62, S. 296 f. u. Bd. 67, S. 82 (Tischreden). *) 

Das wird gewifslich bleiben wahr,^) 
Wiewohl es hat so manche Fahr. 

') Das betreffende Bild zeigt einen Mann, der, seinen Säbel 
in der Linken haltend, sich in die auf einen Tisch gestellte um- 
gekehrte päpstliche Krone entledigt, während ein anderer sich 
dazu fertig macht und ein dritter neben dem Tisch sich die 
Hosen wieder zuknöpft. 

*) Von hier ab war mir die Entstehnngszeit der Gedichte 
unbestimmbar. Der Herausgeber. 

') In den Tischreden: Dies Wort gewifslich bleibet wahr. 
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Noch Solls nicht feihlen umb ein Haar, 
Das sollen sie wohl werden gwahr^) 
Und soll') nicht wehrn der Höllen Schar. 
Verzeucht sichs*) dies und etlich Jahr, 
Gar bald die Zeit wird kommen dar, 
Die es wird machen offenbar 
Und alle Ding so zeigen klar, 
Dafs man davon frei reden thar. 
Denn wird man ja bekennen zwar, 
Dafs Gott erhält sein Wort und Lahr, 
Dem Feind zuletzt die Each nicht spar.^) 



34. Haiisregel. 

E. A. Bd. 52, S. 897 f., vergl. Köstlin, M. Luther, sein Leben 
nnd seine Schriften. 2. Aufl. 1888, Bd. II, S. &08, wo die letzten 

beiden Zeilen sich finden. 

Der Herr mufs selber sein der Knecht, 

Will ers im Hause finden recht, 

Die Frau mufs selber sein die Magd, 

Will sie im Hause schaffen Bat. 

Gesinde nimmermehr bedenkt, 

Was Nutz und Schad im Hause brengt 

Es ist ihn nichts gelegen dran. 

Weil sie es nicht für eigen han. 

Sie sein die Gast und Fremde im Haus; 

Wes eigen ist, der gehe nicht heraus. 



^) In den Tischreden: £s wird erfüllet ganz und gar. 
*) Ebendaselbst: sollns. 
*) Ebendaselbst: Yerzeuchts äich. 
*) fehlt in verschiedenen Ausgaben der Tischreden. 

6* 
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35. Vom Hausregiment. 

E. A. Bd. 58, S. 398. 

Es ist gewifs ein frommer Mann, 
Der sich umb ein Weib nimmet an. 
Es ist gewifs ein frommes Weib, 
Wo sie bei einem Manne bleibt. 
Ein Ehemann soll geduldig sein, 
Sein Weib nicht halten wie ein Schwein. 
Ein Hausfrau soll vernünftig sein, 
Des Mannes Weise lernen fein, 
Da wird Gott Gnade geben zu, 
Dafs ihn die Ehe gar sanfte thu. 
Und wird dem Teufel wehren wohl, 
Dafs er sein List nicht enden soll. 

36. Vom Neuen Testamentbuch. 

E. A. Bd. 67, S. 82 (Tischreden). 
Aufserdem Farrago literamm etc. Cod. eh. Goth. 402. 

Dies Büchlein ist ein edles Gut,*) 
Grofs Kunst, Weisheit es lehren thut. 
Wohl dem, der sich auch hält darnach. 
Dem wird Gott segnen all sein Sach; 
Denn Gottes Wort bleibt ewiglich 
Und teilt uns mit das Himmelrich. 
Wir milssen doch von dieser Welt, 
Als denn das Wort fest bei uns halt 
Und stärket uns in Sterbens Not 
Und hilft uns aus dem ewigen Tod. 



^) So Farrago liter.; nach Tischreden: „Das Testament 
ist ein edels Buch*", — dazu dann nach Seinecker der Beim : 
„— darinnen snch." 
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37. Die Summa der ganzen christliohen Religion. 

Codex Ignatii Göldelii Bl. 164 a f. nach Knaake. 

(Mit der Einleitimg: Ich weifs nnr zwei Stück, und das ist*s 

auch gar miteinander :) 

Eins, dafs ich ein armer Sünder bin zwar. 

Das ander, dafs Gott gnädig ist fürwahr. 

Das erste mufs bedenken ich, 

Das ander glauben festiglich, 

Dann ich betrüb mich, o Gott, meiner Missethat 

Und erfreue mich, o Gott, deiner Gnad. 
(Es folgen die Worte: Summa, Gott giebts, Christas verdients, 
der Glaub begreifts, die Werk bezeugens.) 

38. Kurze Begel und Begriff eines ehrbaren 
vergänglichen Lebens und Wandels. 

E. A. Bd. 68, S. 456 (Tischreden). 

Es ist auf Erden l^in besser List, 

Denn wer seiner Zungen ein Meister ist. 

Viel wissen und wenig sagen, 

Nicht antworten auf alle Fragen. 

Rede wenig und machs wahr. 

Was du borgest, bezahle bar, 

Lafs einen jeden sein, wer er ist. 

So bleibst du auch wohl, wer du bist. 

39. Kurz Summarium über die Sprüche 

Salomonis. 

E. A. Bd. 52, S. 887 f. und Camerarius, capita pietatis 1661, 

dessen 24 Beimzeilen statt der 81, die die £. A. und andere 

Ausgaben der Werke Luthers nur bieten, hier als das offenbar 

so erst vollständige Gedicht abgedruckt sind. 

Hut dich, hat dich, mein liebes Kind, 
Gar viel der bOsen Buben sind. 



— 86 - 

Die leben wie ein Sau und Rind 
Und bleiben in der Sünden blind; 
Doch bald sie Gottes Strafe flndt 
Und machet sie des Teufels Gsind.*) 
Hut dich für ihn und folg ihn nicht. 
Gedenk an Gott, der alles sieht. 
Auch alles straft, was Böses geschieht, ^) 
Fürwahr nicht scherzet sein Gericht,') 
Wie uns die heilig Schrift vergicht,*) 
Obgleich ein Bube ihm selber dicht: 
Es hab noch lang mit ihm kein Not, 
Und fraget nichts nach Gottes Gebot, 
Hält auch der Eltern Wort für Spott, 
Mein Aug der viel gesehen hat. 
Den es ist worden all zu spot,*^) 
Übereilet dafs sie hat der Tod.*) 
Darumb. mein Kind und lieber Sohn, 
Hör zu dem König Salomon, 
Der giebt dir viel der Lehre schon, 
Die Gott gefällt im Himmelsthron. 
Und dir wird geben reichen Lohn, 
Wenn du mit Fleifs hast das gethon. 



^) Andere Lesart: Kind. 

^) Nicht in den Ausgaben der Werke Luthers, nnr bei 
Camerarias. 

^) Andere Lesart : scherzt mit seinem Gricht. 

*) bericht (berichtet), wie auch die andere Lesart lautet. 

'') spät. 

*) „Mein Aug — spot** steht nicht in den Ausgaben der 
Werke Luthers, nur bei Oamerarius. Für „Übereilet dafs u. s. w. 
(so Oamerarius) sonst: „Bald übereilet ihn der Tod.** 
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40. Glaube und Werke. 

Förstemann und Bindseil, Luthers Tischreden n, S. 257. 

Durch die Werk geben wir Zinsgnt, 
Durch den GHauben empfahen wir Erbgut. 

41. Vom Bibellesen. 

E. A. Bd. 63, S. 462 (Tischreden). 

Wie einer lieset in der Bibel, 
So stehet am Hause sein Giebel. 

42. Luthers Wahl- und Wahrspruoh. 

(Nach Mitteilung des Archidiakonus D. Linke - Altenburg un- 
zweifelhaft von L. selbst herrührend, weil nachweislich noch 
bei seinen Lebzeiten wiederholt mit Hinweis auf authentischen 
Ursprung lateinisch, selbst griechisch übersetzt.) 

Des Christen Herz auf Rosen geht, 

Wenns mitten unterm Kreuze steht. 
Yergl. dazu Luthers ausführliche Erklärung seines (Wappens) 
Petschafts in dem Briefe vom 8. Juli 1530 an Laz. Spengler in 
Nürnberg, Corp. Ref. Bd. 2, S. 166. 

43. Wovor man sich hüten mufs. 

In den Zusammenstellungen des Seb. Redlich -Bernau, fol. 44 
(siehe zu 24); dazu E. A. Bd. 58, S. 480 (Tischreden). 

Glaube nicht alles, das du hörest-, 

Liebe nicht alles, das du siebest; 

Sage nicht alles, das du weifst; 

Thue nicht alles, das du willt. 
In der E. A. fehlt Zeile 2 ganz und steht am Ende „magst" 
statt „willt", sowie statt „das" stets „was". 

44. Liebe zu Jesus. 

Bei Redlich fol. 845 b. 
Jesu, Jesu, 
Dein sein, aber o ewig. 
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Liebe mich, als wie ich dich, 
Mehr begehr ich nicht. 

45. Unverzagt mit Gott gewagt. 

Bei Redlich fol. 282 b. 
Lafs nicht ab, 
Gott giebt sein Gab. 
Drumb nicht verzag, 
Gott alles vermag. 
Sei fleifsig dabei 
Und lafs Ihn walten frei. 

46. Guter Bescheid. 

Bei Redlich fol. 283 a. 
Leid und meid. 
So krigst dn ein gut Bescheid. 

47. Vom Sollen und Wollen. 

Bei Redlich fol. 288 a. 
Wenn wir thäten, was wir sollten. 
So gäbe uns Gott auch, was wir wollten. 

48. Gtobet. 

Inschrift im alten Warttnrm zu Landsberg bei Hs^lle. 

grofser Gott von Ewigkeit, 

Beschirm dein arme Christenheit. 

Das bittet mit Herz und Mund m. L. 



NB. In Lauterbach, Tagebuch auf das Jahr 1538, Tischreden 
Luthers betr. (Dresden 1872) [vergl. E. A. Bd. 60, S. 226], steht 
der Anfang eines Verses Luthers zu einem das Papsttum be- 
treffenden Bilde: 

„Das weifs und halt ich selbs für wahr", 
der leider vollständig bisher nicht aufzufinden war. 



III. Lateinische Gedichte 
und Verse 

nebst deutscher Übersetzung. 



1. In Aegocerotem Emseranum. 1519. 

(Gegen den Bock Emser.) 

Weim. Ausg. Bd. II, S. 658, Anm. 1 ; Witt. Op. 1545, Tom. I, 
S. 345 a; von Einem, Mart. Luth. poemata. Magdeb.1729, S. 12. 

Jiic jacet Aegoceros, sine foeno, cornibus, ungue, 
Osse, pilo, nervis, sanguine, carne, cute. 

(Hier ist gelegen ein Bock*) ohne Heu, ohne Hörner 

und Klaue» 

Knochen, Kerven und Haar, Blut, sowie Fleisch und 

auch Fell.) 

Hieronymus Emser, ein Theolog im Dienste des Herzogs 
Georg von Sachsen, hatte am 13. August 1519 im Anschlufs an 
die Disputation Luthers mit Eck zu Leipzig ein offenes Schreiben 
herausgegeben, worin er Luther in mehr denn einer Beziehung 
in versteckter Weise angriff, und hatte dabei auf dem Titel über 
sein Wappen in Holzschnitt, welches das Vorderteil eines Stein- 
bocks enthielt, das Distichon gesetzt: 

Noster hie (sie!) Aegoceron sine foeno, peccat in uno: 

Quod non est Lucae linea dicta manu, 
(d.h. Dieser unser Steinbock ohne Heu, hat einen Fehler, 

Dafs er nicht von Lukas (Kranachs) Hand gezeichnet ist.) 
Daher zu Luthers Gegenschrift „ad aegocerotem Emseiianum 
itl. Lutheri additio 1519" beim Titel obiges von ihm selbst ver- 
fafstes Distichon! 

^) eig. Steinbock. 
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2. Adversus armatum virum Gocleum. 1523. 

(Gegen den geharnischten Mann Cochlaeus.) 

Schmidt, Lnth. Bekanntschaft mit den alten Elafsikern. Leipzig 
1888, S. 42; von Einem a. a. 0., S. 11/12; Witt. Op., Tom.II, p. 407. 

Arma vinimque cano, Mogani qui nuper ab oris 
Leucoream fato stolidus Saxonaque venit 
Littora, multum ille et furiis vexatus et Oestro 
Vi scelerum memorem Rasorum cladis ob iram, 
Mülta quoque et Satana passus, quo perderet nrbem 
Inferretque malum studiis, genus unde malorum 
Errorumque Patres atque alti gloria Papae. 

(Waffen nnd Mann sing ich, der jüngst von den Ufern 

des Maines 
Wittenberg heimsuchte nebst Sachsens Fluren, ein Tölpel 
Nach Bestimmung, von Furien auch sehr geplagt und 

von Bremse 
Um seiner Frevel willen aus Zorn ob des Falls der 

Geschomen, 
Der auch viel durch Satan erlitt, dafs die Stadt er verderbte 
Und Unheil den Studien brächte, woher alles Übel 
Stammt und des Irrtums Väter und Ruhm des erhabenen 

Papstes.) 

Johann Dobeneck ans Wendelstein bei Nürnberg, latinisiert 
Cochlaens (Cochlea = Schnecke) war als Domdechant zn Frank- 
furt am Main mit in der Kommission des Erzbischofs von Trier 
die Luther am 24. April 152t zu Worms noch nachträglich zum 
Nachgeben und Widerruf bewegen sollte und wollte. Später 
liefs er eine Schrift über die Kraft der Sakramente erscheinen, 
in der er sich allerlei Flunkereien über Luthers damaliges Ver- 
halten sich selbst zur Verherrlichung verstattete. Dagegen 
richtete sich 1628 Luthers Schrift unter obigem Titel, die von 
den betreffenden Versen begleitet war. 
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3. Vatioinium ad papam. 9. Oktober 1530. 

(Weissagrung für den Papst.) 

E. A. Bd. 60, S. 844 (Tischreden); Mathes., a. a. 0., S. 326; Hall- 
baner, Lnthems politioris litteratorae cnltor et aestimator. 
Jenae 1717, S. 40; von Einem, a. a. 0., S. 24; vgl. Theol. Stnd. 

U. Krit., 1884, S. 326. 

Pestis eram vivens, moriens ero mors tua, papa. 
(Andre Lesarten ero und vivus). 

(Pest war ich im Leben dir, Papst, tot werd ich dein 

Tod sein). 

(Im Hause Spalatins zu Altenburg von Luther gedichtet nach 
einem von ihm wiederholt zuvor schon ausgesprochenen Gedanken, 
siehe Käthes, und Eöstlin, a. a. 0., Bd. II, S. 260. — Später hat 
Luther diesen Vers noch manchmal wiederholt, so auch nach 
Seckendorf bei seiner letzten Mahlzeit zu Eisleben an die Wand 
geschrieben. Prof. Hofstede de Groot in Groningen fand den 
betr. Vers auf einem Blatt, das dem Deckel eines Handexem- 
plars Luthers von des Erasmus Neuem Testament innen auf- 
geklebt ist, und zwar von Luthers eigner Hand geschrieben, 
dort ero statt eram. Theol. Stud. u. Krit., a. a. 0.) 



4. Ad Spalatinum. Febr. 1537. 

(An Spalatin.) 

Schmidt, a. a. 0., S. 43; de Wette, Luthers Briefe, Bd. V, S. 48; 
von Einem, a. a. 0., S. 14; Hallb., a. a. 0., S. 88; siehe Eöstlin, 

a. a. i)., Bd. II, S. 398. 

Ut tua sunt Christo gratissima facta, Georgi, 
Sic Sit grata cohors haec peregrina tibi. 

Tendimus ad celebrem pro nostro Chalcida coetu, 
Magna Del cogit causa per istud iter. 

Tu qnoqne tantarum pars magna, vir optime, rerum, 
Nobiscura venies, duxque comesque viae. 
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(Wie deine Werke, Georg, in Gnaden Christo gefallen, 
So sei angenehm jetzt dir diese reisende Schar. 

Nach dem bekannten Chalcis^) gehts zu unsrer Ver- 
sammlung, 
Gottes gewaltige Sach* isfs, die zur Reise uns treibt. 

Du auch, Bester, bist uns bei so grofsen Dingen gar nötig. 
Komm du mit uns, des Zugs Führer, Begleiter zugleich.) 

5. Ad eiindem. März 1537. 
(An denselben.) 

Schmidt, a. a. 0., S. 44; Hallb., a. a. 0., S. 38; von Einem, 
a. a. 0., S. 14 f. ; Köstlin, a. a. 0., Bd. II, S. 402. 

Christus in infirmo venit hie, Spalatine, Luthero 
Et tua pro requie tecta benigna petit. 

Quidquid huic facies, factum sibi judicat ipse, 
Qui nos membra sui corporis esse docet. 

(Christus zu dir, o Spalatin, kommt in Luther dem 

Schwachen 
Und zur Ruhe für sich heischt er dein gastliches Dach. 

Was du ihm immer wirst thun, als sich gethan will er*s 

ansehn, 

Der uns, dafs Glieder wir sind an seinem Leibe, gelehrt.) 
(Auf der Rückkehr von SchmaJkalden.) 

6. Psalmus XXTTT. 12. März 1537. 

(Psalm 28.) 

Corp. Reform., Bd. III, S. 326; Schmidt, a. a. 0., S.46; s. Köstlin, 

a. a. 0., Bd. II, S. 402. 

Ipse Dens pastor mens est, nil deficiet me; 
Laetis me fecit pascere graminibus. 

^) Ghalcis für Schmalkalden, wohl in Anspielung aaf das 
Konzil zu Ghalcedon 461. 
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Quaeqae sitim sedant, ad aquas deduxit amoenas; 
Hinc redeunt vires artnbus atqae vigor. 

(Gott ist selber mein Hirt, nichts wird dem Seinen je 

mangfein ; 

Fröhlich grünende Ann sind mir zur Weide bestellt. 

Und zu lieblichen Wassern geführt, die stillen das 

Dürsten, 

Hat er mich, Frische und Kraft kehrt so den Gliedern 

zurü(j{.) 
(Ans Grimma durch Melanchthon an Spalatin gesendet) 

7. Adversus Erasmum. 1587. 

(Gegen Erasmus.) 

E. A. Bd. 61, S. 98 ff. (Tischreden) ; Wrampelmeyer, a. a. 0., 
S. 349; Schmidt, a. a. 0., S. 42; Hallbauer, a. a. 0., S. 89; von 

Einem, a. a. 0., S. 18. 

Qui Satanam non odit, amet tua carmina, Erasme, 
Atque idem jungat Furias et mulgeat Orcum! 

(Wer den Satan nicht hafst, der liebe dein Dichten, 

Erasmus, 
Und die Furien spann er ins Joch und melke den Orkus.) 

8. Dysenteria Lutheri in Merdipoetam 
Lenmium. 30. September 1538. 

(Luthers Buhr an den Kotdichter Lemchen.) 

Lauterbach, a. a. 0., S. 189; G. Th. Strobel, neue Beitr. zur 

Litteratur, bes. d. 18. Jahrhunderts, Bd. I, St. 8, S. 111 f.; vergl. 

Köstlin, a. a. 0., Bd. II, S. 480 ff. 

Quam bene conveniunt tibi res et carmina, Lemchen, 
Merda tibi res est, carmina merda tibi. 
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Dig:nus erat Lemchen merdosus carmine merdae; 
Nam vatem merdae nil nisi merda decet, 
Infelix Frinceps, quem laudas carmine merdae. 
Merdosum merda quem facis ipse tua. 
Yentre urg^es merdam vellesque cacare litenter 
Ingentem. Facis at, Merdipoeta, nihil. 
At meritis si digna tuis te poena sequatur, 
Tu miserum corvis merda cadaver eris. 

(Wie schön stimmen bei dir, o Lemchen, Sache und 

Dichtung, 
Kot ist*s, drum du dich mühst, deine Gedichte sind Kot. 
Würdig war der kotige Lemchen kotiger Dichtung, 
Denn dem Sänger des Kots Kot nur zum Danke geziemt. 
Unglückseliger Fürst, den du lobst mit kotiger Dichtung, 
Den mit dem Kote von dir selber voll Kotes du machst. 
Drängest im Leibe den Kot und möchtest so gern dich 

entleeren 
Massenhaft. Aber du bringst. Dichter des Kots, nichts 

heraus. 
Doch wenn dich nach Verdienst einst trifft gebührende 

Strafe, 
Dann wirst ein jämmerlich Aas, Kot, für die Raben du 

sein.) 

Bei Strobel sind Distichon 4 und 5 umgestellt und fehlt 
obenein der Pentameter von ersterem. Er liest auch Lemmel 
und für sequatur — sequetur. 

Das „scheufsliche" Gedicht des damals in Wittenberg stu- 
dierejaden jungen Humanisten Simon Lemchen, womit er Luther 
zuvor aufs unverschämteste angegriffen hatte und worauf Luther 
mit seinen 6 Distichen antwortete, aber nur, um sie in Freundes- 
kreisen vorzulesen, lautete: 

Ipse dysenteriam pateris clamasque cacando 
Quamque aliis optas, evenit illa tibi 
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Dumque cacatores clamas, tu nempe cacator 
Factus est et merda diyes es ipse tua, 
Ante tibi rabies distorta resolverat ora 
Et solvit culus jam tibi ventris onus ; 
Noluit haec tantum rabies e faucibus ire, 
Nunc etiam natibus profluit illa tuis. 
Non poterat fundi pestis tibi tanta labellis, 
Unde tarnen rumpat repperit illa viam. 
Sed puto rumpetor citius tibi venter et exta, 
Exeat e culo quam tibi tanta lues. 

9. Epitaphium Magdalenae, Lutheri filiae. 1542. 
(Grabschrift von Magdalenchen Luther, f 20. Sept. 1542.) 

E. A. Bd. 61, S. 420) desgl. Bd. 65, S. 237; Hallb., a. a. 0., S. 39; 

von Einem, a. a. 0., S. 19 f. 

Dormio cum sanctis hie Magdalena, Lutheri 
Filia, et hoc strato tecta*) quiesco meo; 
Filia mortis eram, peccati semine nata, 
Sanguine sed vivo, Christe, redempta*) tuo. 

(Mit den Heiligen schlaf ich hier, Magdalena, die Tochter 
Luthers, und ruhe sanft, von meinem Bette bedeckt; 
Kind des Todes zuvor, aus sündigem Samen entsprossen, 
Lebe ich ewig nun, Christus, erlöst durch dein Blut.) 

Die deutsche Übersetzung in E. A. Bd. 61, S. 420: 

„Hie schlaf ich Lenichn, D. Luthers Töchterlein, 

Buh mit alln Heilign in meim Bettlein, 

Die ich in Sünden war geborn, 

Hätt ewig müssen sein verlorn. 

Aber ich leb nu und habs gut, 

Herr Christe, erlöst mit deinem Blut,^ 

rührt vermutlich von Aurifaber, jedenfalls nicht von I^uther 
selbst her. 

Die längere in E. A. Bd. 65, S. 287 f. rührt von Erasmus 
Alber US her (siehe Köstlin, a. a. 0., S. 686, Anm. zu S. 609). 

'j andere Lesart: tuta; -) andere Lesart: redemta. 

7 
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10. Psalmus CXXVlil. 1548. 

(Psalm 128.) 

E. A. exeget. op., Vol. 17, S. 265; von Einem, a. a. 0., S. 16 f., 

letzterer mit fälschlicher Angabe von Ps. 127 und verschiedenen 

bösen (ob Druck-?) Fehlem; Schmidt, a. a. 0., S. 46. 

Vitam quae faciunt beatiorem, 
O carissime Christiane, sunt haec. 
Aetemum dominum Deum timere, 
Mandatique sui vias amare. 
Sit victus manuum labore partus, 
Sic vivis bene, sie eris beatus. 
Uxor prole tuam domum beabit, 
Laetis ut generosa vitis uvis. 
Ad mensam tibi filii sedebunt, 
Ut pinguis terierae novella olivae. 
Sic fidus benedicitur maritus 
In casto domini timore vivens. 
Donet te benedictione semper 
Ex Zion dominus Jerusalemque 
Florentem faciat bonis vigere, 
Ut natos videas et inde natos 
Et pacem super Israel per aevum! 
Hie dicat pius omnis amen. amen. 

(Was das Leben dir seliger gestaltet, 

geliebtester Mitchrist, lafs dir's sagen: 

Gott den ewigen Herrn von Herzen fürchten 

Und den Wandel in seinen Geboten lieben. 

Nähren sollst du dich deiner Hände Arbeit. 

So lebst wohl dii und wirst dich selig fühlen. 

Dein Weib wird dir mit Kindern dein Haus beglücken, 

Wie der Weinstock, der edle Trauben spendet. 
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Um den Tisch dir die Söhne sich werden reihen, 

Wie des Ölbaums des jungen saftge Sprossen. 

So wird, der da glaubet, der Mann gesegnet, 

Der stets lebt in der reinen Furcht des Herren. 

Mög dich immer mit Segen überschütten 

Aus Zion er, der Herr, und mög er geben, 

Dafs Jerusalems Glück vor dir erblühe, 

Dafs äxx Kinder und Kindeskinder sehest, 

Frieden auch über Israel auf ewig! 

Jeder Fromme, der sprech hier Amen. Amen.) 

Die E. A. liest (mit Unrecht) faciant, und das Gedicht trägt 
bei ihr die Überschrift: Ps. carmine phalecio (statt phalaecio) 
redditus a D. M. L. anno 1548 et oppositus Hartialis epigrammati : 
vitam, qnae faciant beatiorem. 

11. »Sarcasmus in Epicurum. 1543. 

(Spottgedicht auf Epikur.) 
E. A. exeget. op., Vol. 17, S. 265 f. ; Schmidt, a. a. 0., S. 46 f. 

Yitam quae faciant suis beatam 
Porcis, haec Epicurus ille tradit: 
Ne spectes hominum Deive mentem, 
Non est, qui regat atque curet orbem. 
Spem vitae bene rideas futurae, 
Quamvis mens ratioque sana monstrent; 
Te soli tibi finge procreatum, 
Certus cuncta tuo esse nata ventri, 
Silenus placeat, nihilque malis. 
Vivas ut tua sus .tuusque porcus, 
Et tandem moriare porcus et sus. 
Sic sie itur ad insulas beatas. 
Aeterno quibus igne carcer ardet. 
Et tales coquit ustulatque porcos. 

Tunc malles Epicure non fuisse. 

7* 
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Sed serae venient eae querelae 
Et disces aliud faisse quiddam 
Quam quod riseris hie inane numen. 

(Was das Leben für seine Ferkel glücklich 

Hier gestalte, dafür giebt dies Epikur aus: 

Frage nichts nach den Menschen noch nach Gott du, 

Keinen giebt's, der die Welt regiert und leitet. 

Lach ob des zukünftigen Lebens Hoffnung, 

Wenn sie schon die gesunde Vernunft dir zeiget. 

Bilde dir ein, du seist nur für dich geboren, 

Und sieh alles als dienstbar deinem Bauch an, 

Des Silens Art pflege, nichts wolle lieber! 

Lebe, wie deine Sau und wie dein Ferkel, 

Und stirb endlich als Ferkel und als Sau du! 

So, so kommt man zu jenen selgen Inseln, 

Wo in ewigem Brand der Kerker lodert 

Und dereinst solche Ferkel kocht und senget. 

Dann wärst gern, Epikur, du nicht gewesen: 

Doch zu spät dann erhebst du diese Klagen 

Und erfährst es mit Schrecken, es sei ein Wahn nicht. 

Wie du spottend behauptet hier, die Gottheit.) 

In E. A. Bd. 88, S. 821 f. steht nebst der von manchen 
Luther als eins seiner geistlichen Lieder zugeschriebenen deutschen 
Übersetzung von No. 10 

„yitam quae faclunt beatiorem,*' 
„WiUt du für Oott, mein lieber Christ" 
auch noch eine Übersetzung des vorliegenden Sarkasmus unter 
der Überschrift ^C^espötte wider Epicurum D. Martini Luth." in 
einer freilich nichts weniger denn ansprechenden Form („Wer 
auf gut säuisch leben will** u. s. w.). Beide Übersetzungen sind 
mit grofser Wahrscheinlichkeit als Aurifabers Werk anzusehen, 
sicher aber darf Luthers Name mit ihnen nicht belastet werden, 
da nicht wohl anzunehmen ist, dafs er seine lateinischen Ge- 
dichte auch noch selbst verdeutscht habe. 
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12. De fönte Oreadum Witebergensium. 1544. 

Vom Quell der wittenbergischen Oreaden (Bergnymphen). 

Strobel, a. a. 0., Bd. I, St. 2, S. 118 f. ; von Einem, a. a. 0., S. 20 f. ; 
Schmidt, a. a. 0., S. 47. S. auch Mohnike in Theol. Stud. n. Erit., 

1832, S. 128 ff. 

Qui mare, qui fontes, qui flumina cuncta creavit, 

Me quoque jussit aquae particnlam esse snae. 

Corpore sum parvo, scatebris exilibus ortus, 

Magni me sed opus glorior esse Dei. 

Negligor incultus, dispersis undique venis, 

Et squalere sinor per loca foeda luto. 

Bustica more suo me spemunt turba coloni, 

Föns quibus haud dignus, qui colar, esse putor, 

Forsan si propior melioribns urbibus essem, 

Fontibus urbanis cultior ipse forem. 

Non movet agrestis tamen haec injuria vulgi, 

Dimoveor nullis a bonitate malis. 

Servo meas undas puras nitidasque ministro, 

Gratis, ingratis, omnibus aequus agor, 

Servio namque Deo largo pincema benignus, 

Gratuito munus largior inde meum. 

Non moror argenti nihil au habeas nihil auri 

Hausturus gratis dives inopsque veni. 

Sic Deus ingrato dedit et facit omnia mundo, 

Cujus ad exemplum me juvat esse bonum. 

(Er, der das Meer einst schuf und die Quellen und 

sämtliche Flüsse, 

Mir auch gebot er zu sein seines Gewässers ein Teil. 

Zwar bin klein ich an Körper, entstanden aus schwachem 

Gesprudel, 

Dennoch stamm ich von ihm, ihm, dem Erschaffer der Welt. 
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Gänzlich entbehr ich der Pfleg, es zerstreut das Qeäder 

sich ringsum. 
Und durch den garstigen Kot mufs ich mich winden 

dahin. 
Bäurischer Weise gehorchend verschmäht mich der Haufe 

des Landmanns 
Quelle, der Pfleg unwert, nennet die Menge mich nur, 
wenn näher ich wäre den besser gesinneten Städten, 
Wohl kein städtischer Quell käme zuvor mir an Ruhm. 
Doch nicht rührt mich die Schmach, die vom ländlichen 

Volk ich erdulde. 
Und kein Niedriges bringt je von der Güte mich ab. 
Rein mir bewahr ich die Wellen und reiche den lauteren 

Trank dir. 
Danke mir, danke mir nicht, jedem erweis ich mich gleich. 
Denn ich diene dem spendenden Gott, ein freundlicher 

Mundschenk, 
Deshalb spend ich umsonst reichlich die Gabe für dich. 
Siehe, mich kümmert es nicht, mag Gold, mag Silber 

dir abgehn, 
Reicher und Armer, o komm, komm nur und schöpf dir 

umsonst! 
Alles verleiht ja der Herr dem Geschlecht unkundig des 

Dankes ! 
Drum bin gütig ich gern, folgend dem Muster des Herrn.) 

Übersetzung von Mohnike. 

Von Einem hat im 6. Distichon statt injuria die vielleicht 
bessere Lesart ineuria = Nachlässigkeit, Vernachlässigung, 
Gleichgültigkeit. — Konsistorialrat Dr. Mohnike - Stralsund hat 
das betr. Gedicht aus der Schrift: Scripta publice proposita a 
Proff. in Academia Yitebergensi, T. Y, 1663, wo es unter der 
Überschrift steht: Epigramma reverendi viri et patris D. M. L. 
jsanctae memoriae de Fönte montis Teichelii ad Yitebergam, 



- 103 — 

cujus aquae in oppidum dnctae sunt anno Chr. 1644. Nnnc 
primun edltum et de archetypo mauus ipsius expressum etc. Der 
betreffende Quell ist zweifellos das „Schlolswasser", das nach 
dem Wittenberger Urbarium das erste 1543 auf dem Teucheler 
Berg, auch grofser Weinberg geheifsen, nördlich von Wittenberg 
für die Stadt gefafste Quellwasser ist. Die betreffende Böhr- 
wasserleitung wird 1644 vollendet und in Ghebrauch getreten sein. 

13. Dictum inter pocula ad Spalatinum. 1544. 

(Trinkspruch für Spalatin). Zu Altenburg. 
Hallb., a. a. 0., S. 39 ; von Einem, a. a. 0., S. 22 ; Schmidt, a. a. 0., S. 44. 

Isthoc ex vitro vitreus bibit ipse Lutherus, 
Hospes supremnm tum, Spalatine, tuus. 

(Aus diesem Glas trinkt Luther dir zu, der selber dem 

Glas gleich, 
Da er zum letzten Mal weilt, Spalatin, bei dir als Gast.) 

14. Aliud vaticinium ad papam. 1545. 

(Eine andere Weissagung für den Papst.) (Vergl. 3.) 
E. A. Bd. 82, S. 426; von Einem, a. a. 0., S. 22. 

Papa, quid aegroto sua fata precare Luthero, 
Nil melius, vivat seu moriatur, habes. 
Is tua, dum vivit, pestis te adfligit et urit, 
Mors tua tunc certe, cum morietur, erit. 
Dura lues pestis, sed mors est durior illa: 
Elige nunc, utrum, perfide Papa, velis. 

(Warum, Papst, denn wünschst du den Tod für Luther 

den kranken? 

Ob er auch lebt, ob stirbt, gleich bleibt sich immer dein Los. 

Lebt er, bedrängt er als Pest dich stets und setzt dich 

in Ängste, 

Stirbt er, so sei nur gewifs, dafs er zum Tod dir gereicht. 
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Schrecklich der Pest Verderben, doch Schrecken der 

Schrecken der Tod ist: 

Wähle nun, treuloser Papst, welches von beiden du 

willst !) 

Als Einleitung zu der von Luther 164Ö herausgegebenen 
Schrift: „Eine Wellische Lügenschrift yon Doctoris Martini 
Luthers Tod, zu Rom ausgangen." 

In der E. A. auch die Übersetzung von Walch : 

Was wünschest, Papst, den Luther tot? 
Er leb, er sterb, wendt nicht dein Not. 
Sein Leben dir ein Sterbseuch ist, 
Sein Tod dich ganz und gar auffriTst. 
Sterbseuch ist schwer, der Tod vielmehr: 
Wähl, treulos Pfaff, was dein Begehr. 

15. Sententia. 1545. 

(Denkspruch.) 

E. A. Bd. 82, S. 369. 

Qui sine corde ruunt, 
Ji fine corde ruunt. 

(Etwa: Die Besonnenheit dahinten lassen, 

Die wird zuletzt der Mut verlassen.) 

Randglosse Luthers zu der Schrift : „Papst-Treue Hadrians lY. 
und Alexanders III. gegen Kaiser Friedrich Barbarossa geübt." 

16. Dictum inter pocula ad Jonam. 25. Jan. 1546. 

(Trinkspruch für Jonas.) Zu Eisleben. 

E. A. Bd. 61, S. 415; Mathes., a. a. 0., S. 295, fTei in deutscher 
Prosa ; Hallb., a. a. 0., S. 89 ; von Einem, a. a. O., S. 18 ; Schmidt, 

a. a. 0., S. 44. 

Dat vitrum vitro Jonae vitrum ipse Lutherus, 
Ut vitro fragili sirailera se noscat uterque. 
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(Jonas, dem Glas, bent Luther dies Glas, der selber ein 

Glas ist. 

Auf dafs beide gedenken, sie seien zerbrechlichem Glas 

gleich. 
Übersetzung von Köstlin.) 

In der E. A. ist's ein Distichon mit dem Pentameter: Se 
similem nt fragili noscat nterque vitro ; von Einem kennt beide 
Fassungen. Hallb. hat im ersten Hexameter« die Lesart vitreo 
für vitro. 



17. Ad papam dementem VIL^) 

(An den Papst Klemens VIL) 

Er ist übrigens 1623—1534 Papst gewesen. 

Die Yerse sind von Mohnike aufgeflinden, siehe Theol. Stnd. u. 

Erit. 1832, S. 133. 

Quum mala tot nostram vexent, te principe, Romam, 
Diluvinm, caedes, flamma, rapina, lues, 
Non ego dementem te nee dementia dicam 
Numina, sed fariam te furiasque deos. 
Ergo tuum nomen, si vis me dicere, dicam: 
Diluvium es Romae, flamma, rapina, lues. 

(Jammer genug sieht Rom, o Clemens, wahrend du 

herrschest, 

Sündflut sieht es und Mord, Feuer und Seuche und Raub. 

Nicht den Gnädigen nenn ich dich drum, nicht gnädig 

die Götter, 

Furie bist du und schaffst Götter zu Furien um. 



^) Von hier ab ist genauere Zeitbestimmung nicht möglich 
gewesen. 
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Willst du, dafs ich dich nenn, ei nun, so höre den 

Namen : 

Sündflut bist du för Rom, Feuer und Seuche und Raub. 

Übersetzung von Mohnike.) 

18. De rege Ferdinando. 

(Vom König Ferdinand.) 

Nach gütiger schriftlicher Mitteilnng von Prof. D. Kawerau-Kiel 
(s. auch Theol. Litteraturblatt. Leipzig 1883, No. 44) in Cod. 
Goth. A. 899, fol. 60b mit der Vorbemerkung über Luther: De 
rege Ferdinando hoc distichon composuit, quod habet in se 

nomen Ferdinandi. ^) 

Filius £xcel8i Regem Bisperdet Iniquum! 
Numinis Alma Negat Dicere Terba Sui. 

(Möge des Höchsten Sohn den bösen König verderben, 
Der des göttlichen Worts heilsame Predigt verwehrt!) 

19. De gaudio in luctu. 

(Von der Freude im Leide.) 

E. A. Bd. 68, S. 488. 

In luctu gaudium. 
In gaudio luctus; 
Gaudendum in domino, 
Lugendum in nobis. 

(Dort auch gleich übersetzt: 

In Trauern Freud, 
In Freuden Trauren; 
Fröhlich im Herrn, 
Traurig in uns sein.) 

') Ferdinand I., Karls V. Bruder. 
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20. Non moriar, sed vivam. (Ps. 118, v. 17.) 

(Ich werde nicht sterben, sondern leben.) 
Hallb., a. a. 0., S. 39; von Einem, a. a. 0., S. 19 f. 

Non moriar, sed vivus ero vivusque manebo 

Et narrabo mei facta stnpenda Dei. 

Seu vivam, seu non vivam, tamen undique vivam, 

Vita mea est Christus, quid mihi mors noceat? 

(nach von Einem.) 
(Sterben nicht werd ich, nein, leben vielmehr und bleiben 

am Leben 
Und verkünden von Gott alles sein herrliches Thun. 
Sei's dafs ich leb, sei's nicht, doch leb ich, wo ich auch 

bleibe, 
Christus ist Leben mir, was mag mir schaden der Tod?) 

Yon Einem beruft sich zunächst auf Selnecceri vita Lutheri 
p. 200, die ich leider nicht einzusehen vermocht habe. Er fügt 
hinzu : In hoc et aliis quibusdam scriptoribus primus pentameter 
loco secundi repetitur, ego vero, quam posui, deprehendi in 
centif. Luth. I. A. F. p. 894 in altero disticho. Zu denen, die 
den ersten Pentameter im zweiten Distichon wiederholen, gehört 
auch Hallbauer. 

21. Deus solus nostrum refugium. 

(Gott allein unsre Zuflucht.) 
Yeröffentlicht von Archivrat Dr. Bodemann zu Hannover in 
Briegers Zeitschrift für Eirchengeschichte 1885, Bd. YIII, S. 298 
als eigenhändige und von ihm selbst auch mit Namensunterschrift 
versehene Aufzeichnung Luthers in einer Oktavausgabe des 
lateinischen Psalters von Bugenhagen, welche zwischen 1586 
und 1548 gedruckt worden sein mufs. Die Eigenhändigkeit ist 
noch besonders betont von dem Hannoverschen Abt Molanas 
(1633—1722) durch das von ihm hinzugesetzte „cum manu beati 

Lutheri". 

In tenebris nostrae et densa caligine mentis 
Cum nihil est toto pectore consilii, 
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Turbati erigimus, Dens, ad te lumina cordis 
Nostra tuamque üdes solius orat opem. 
Tu rege consiliis actus, pater optime, nostros, 
Nostrum opus ut laudi serviat omne tuae. 

(Wenn wir im Finstem sitzen und dichtes Dunkel den 

Geist drückt, 

Wenn wir uns ganz und gar finden des Rates beraubt, 

Heben geängstet zu dir, o Gott, wir die Augen des 

Herzens, 

Und der Glaube begehrt einzig die Hülfe von dir. 

Bester Vater, mit deinem Eat regiere das Thun uns, 

Dafs, was auch werde vollbracht, alles dir diene zum Lob.) 

Darüber die Worte: cum ignoramus, quid agendnm sit, oculi 

nostri ad te tolluntur. 
(Wenn wir nicht wissen, was zu thnn ist, erheben wir unsre 

Augen zu dir.) 

22. Deus fidelium auxilium certum in Christo. 

(Gott der Gläubigen sichere Hülfe in Christus.) 

Ebendaselbst, wo 21, von Bodemann gefunden und in Br. Zeit- 
schrift veröffentlicht. 

Nullius est foelix conatus nec^) utilis unquam, 

Consilium si non detque juvetque Deus. 

Tunc juvat ille autem, cum mens sibi conscia recti 

Mandati officii munera jnsta facit 

Et simul auxilium praesenti a numine Christi 

Poscit et expectat non dubitante fide. 



Nee ist allerdings ein Verstofs gegen den Versbau, es 
raüfste dafür et stehen. Aber aus solchen kleinen Fehlem darf 
doch nicht ohne weiteres ein Beweis gegen Luthers Urheber- 
schaft hergeleitet werden. Warum sollte ihm nicht auch einmal 
solch ein kleines Versversehen untergelaufen sein? (Bonus 
interdum dormitat Homerus!) 
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Sic procedet opus faustum populisque tibique 
Navis et aura tuae vela secunda vehet. 
Invictamque Dei dextram vis nuUa repellet, 
Omnia cogentur cedere prona Deo. 
Ipsa etiam quamvis adamanti incisa feruntur, 
Cum petimus, cedunt fata severa Deo. 
Nee Deus est numen Parcarum carcere vinctum, 
Quäle putabatur Stoicus esse Deus. 
Ipse potest solis currus inhibere volantes, 
Ipse velut scopulos flumina stare jubet. 
(Kein Vornehmen je glückt und kann ausschlagen zum 

Segen, 
Wenn nicht selber berät Gott und zum Helfer sich 

stellt. 
Dann doch hilft er gewifs, wenn der Geist im Bewufst- 

sein des Rechten 
Der befohlenen Pflicht redlich zu walten sich müht, 
Und die Hülfe zugleich von dem Gott, der in Christo 

uns nah ist, 
Treulich erfleht und erharrt, nimmer im Glauben beirrt. 
So geht vor sich das Werk zum Heil dir selbst und den 

Völkern 
Und die Segel des Schiß's bläht dir ein günstiger Wind. 
Und nichts kann die gewaltige Hand des Höchsten da 

hindern. 
Alles mufs in der Welt nach seinem Willen geschehn. 
Sei's auch noch so sehr wie in Demant gegraben, es 

schwindet. 
Wenn wir beten . es weicht Gott auch das härtste 

Geschick. 
Gott ist ja doch kein Gott, von der Parzen Fessel ge- 
halten, 
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"Wie sich der Stoiker Wahn einst hat die Gottheit 

gedacht. 
Er vermag den eilenden Lauf der Sonne zu hemmen, 
Er gebeut und ein Flufs stehet wie E eisen erstarrt.) 



23. Cur et quare. 

(Warum und weshalb.) 

Nach Dr. Wrampelmey er - Clausthal handschriftlich mit der 
Angabe „Mart. Luth." auf dem Deckel einer alten Ausgabe der 
Schrift Luthers von den beiden Sakramenten, Hans Lufft, Witten- 
berg 1575, die sich in der Zellerfelder Kirchenbibliothek befindet. 

Fuge cur et quare, 
Si non vis errare. 

(Lafs dir „warum" und „weshalb" ^) vergehn, 
Willst du nicht sehr irre gehn.^ 

24. Medioi, jurisoonsulti et theologi. 

(Ärzte, Rechtsgelehrte und Gottesgelehrte.) 

24—27 sind mir von Dr. Wrampelmeyer aus den Zusammen- 
stellungen des Sebastian Redlich (siehe früher) mitgeteilt, als 
ausdrücklich Luther zugeschrieben. 24 steht da fol. 135. 

Hi in curribus, id est medici, 

Et in equis, id est Jurisconsulti, 

Nos autem in nomine Domini, id est Theologi. 

(Diese zu Wagen, nämlich die Arzte, 
Und zu Rofs, nämlich die "Rechtsgelehrten, 
Wir aber in des Herrn Namen, nämlich die Gottes- 
gelehrten.) 

^) Nämlich Gott und seinen Führungen gegenüber. 
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25. De leotis stemiis^) Heasiacis. 

(Von den hessischen „Göttermahlzeiten'*.) 

A. a. 0., fol. 201 a. 

Hospes, ab Hessiacis quantum potes aufuge lectis. 

(Fremdling, so weit du kannst, entflieh den Gelagen^ 

der Hessen.) 

Was Luther zu solcher Warnung gerade betreffs des 
Hessenlands und -Volks veranlafst hat, vermag der Herausgeber 
(vorausgesetzt, dass seine Deutung die richtige ist) vor der 
Hand nicht anzugeben. 

26. Ad Q. Spalatinum. 

(An G. Spalatin.) 
A. a. 0., fol. 202 a. 

Fände mihi, Spalatine, tuas, carissime, portas, 
Excipe et hospitio me sociosque tuos. 

(öffne du, liebster Spalatin, mir die Pforten des Hauses 
Und empfange zum Gast mich und der Freunde Geleit.) 

27. De fato. 

(Vom Schicksal.) 
A. a. 0., fol. 281 a. 

Certius ut fato nihil est, incertius hora * 
Sic nihil est, veniant qua tua fata tibi. 

(Wie nichts Gewisseres ist als das Schicksal, so als die 

Stunde. 
Ungewisseres nichts, wann dich dein Schicksal ereilt.) 



^) lectis sterniis wohl für lectistemiis. 
') cig. den Polstern, worauf sich die Schmausenden und 
Zechenden lagerten. 
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Nachtrag: 28. De flde. 1520. 

(Vom Glauben.) 

Weim. Ausg. Bd. 6, S. 880. Als Summa der Schrift L. conclu- 
siones XYI de fide et ceremoniis. 1520. 

Omne quod non est ex fide, peccatum est; 
Omne quod est ex fide, meritum est. 

(Alles was nicht aus dem Glauben geht, ist Sünde; 
Alles was aus dem Glauben geht, ist Verdienst.) 



Ungewifs bin ich betreffs der folgenden beiden kleinen latei- 
nischen Dichtungen geworden, ob sie Luther, wie man mannig- 
fach gethan, mit Recht als seine eignen zuzuerkennen sind. 
Ich möchte mich eher dagegen, als dafür entscheiden. 

1. Liber (so. oommentarius Lutheri in episto- 
lam ad Galatas) ad leotorem. 1519. 

[Das Buch (Luthers Auslegung des Galaterbriefs) 

an den Leser.] 

Weim. Ausg. Bd. II, 1884, S. 488 ff.; s. auch von Einem, a. a. 0., 

S. 17 f. 

Plus satis est actum, sano modo judice, sanum 
Ad stomachum facio, caetera turba, vale. 
Si sophiae pupis mundi dominisque placerem, 
Certum est. me domino displicuisse meo. 
Prima mihi laus est, nuUis mea sacra probari, 
Qui temere a sacra relligione tument. 
Caetera turba, vale, sola est mihi spesque salusque, 
Vel soli Christo me placuisse, vale. 
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(Mehr als genug ist gethan, bei gesundem Urteil; ich 

schaffe 

Nur für gesunden Geschmack; weg mit der übrigen Schar! 

Wenn ich den Kindern der Weisheit und Herren der 

Welt hier gefiele, 

Sicherlich bliebe dann fern mir das Grefallen des Herrn. 

Mir ist das herrlichste Lob, dafs keiner, was heilig mir, 

billigt, 

Der von der Religion blind sich, der heiligen, kehrt. 

Weg mit der übrigen Schar, ein Hoffen nur kenn ich, 

ein Heil nur, 

Christus, ob ihm auch allein, recht zu gefallen, — hin- 
weg !) 

Diese auf dem Titel der ersten Ausgaben des betr. Buches 
mit angebrachten Verse sind meiner Meinung nach Luther selbst 
nicht wohl beizulegen, einfach schon um ihres Einganges willen. 
Dessen Fassung widerspricht dem überaus bescheidenen Urteü, 
welches Luther beim ersten Ausgang des Buches an seinem 
Teile selbst darüber fällte. Nannte er doch dasselbe da (siehe 
Weim. Ausg. a. a. 0., S. 437) nach Gal. 3, v. 1 „unverständige 
Galater" und fand die Auslegung gar nicht nach seinem Ge- 
schmack, nicht ausführlich und klar genug. — So hat jedenfalls 
Freundesherz und -hand ihm mit den Versen ein Denkmal 
setzen wollen. 



2. Ad inimicam Bomam. 1522. 

(An das feindliche Rom.) 

Quaesitus toties, toties, tibi, Roma, petitus, 
En ego per Christum vivo Lutherus adhuc. 
Una mihi spes est, quo non fraudabor, Jesus; 
Hunc mihi dum teneam, perfida Roma, vale. 

8 
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(Ob du, Rom, auch noch so sehr mich gesucht und 

verfolgt hast, 

Siehe, in Christi Kraft leb ich, der Luther, noch heut. 

Einer mein Hoffen nur ist, der trüget mich nimmer, 

mein Jesus; 

So lang dieser mein Hort, treuloses Rom, fahre wohl !) 

So ist nach freundlicher Mitteilung von Archidiakonus 
D. Linke -Altenburg aufser andern von Luther erzählenden 
lat. Versen auf einem in des ersteren Besitz befindlichen Holz- 
schnitte Lukas Kranachs „Junker Jörg" mit der Überschrift : 
nimago D. Martini Lutheri, eo habitu expressa, quo reversus est 
ex Pathmo Vuitebergam MDXXII" und zwar links unter dem 
Bilde zu lesen. 

Unter dem Ganzen steht noch „Witebergae Johannes 
Schwertel excudebat anno I**, womit allem Anschein nach das 
Jahr 1522 als Anfang gleichsam einer neuen Zeitrechnung be- 
zeichnet sein soll. Es ist nun kaum anzunehmen, dafs Luther 
die betr. Verse zu dem alsbald nach seiner Rückkehr von der 
Wartburg verfertigten Bilde selbst geliefert hat. Vermutlich 
hat sie einer seiner Freunde (ob Melanchthon ?) dem Eranach 
auf Wunsch gedichtet. 

Wenn nun E. A. Bd. 61, S. 436 (in den Tischreden) es heifst, 
Luther habe zu Schmalkalden am Sonntag Invocavit 1537 aus 
Anlafs eines überstandenen schweren Erankheitsanfalls diese 
Verse gemacht (wobei nur im zweiten Hexameter qua für quo 
und im zweiten Pentameter cave für vale steht), so hat er sie 
fla eben auf alle Fälle nur in den Mund genommen als Verse, 
die längst vorhanden und ihm bekannt waren und sich in ihrer 
Wahrheit an ihm neu bewährt fanden. Sie scheinen übrigens 
mehrfach unter Bilder Luthers gesetzt worden zu sein. So 
berichtet Hallbauer (der das Gedicht a. a. 0., S. 38 — mit der 
Lesart qua — confundar für quo — fraudabor — bringt) und 
mit ihm übereinstimmend von Einem (a. a. 0. S. 19), dafs sie 
unter einem Bilde Luthers auf der Leipziger Bibliothek zu finden 
seien. Oder ob dies auch ein Exemplar des betr. „Junker Jörg*-- 
Bildes ist? 



IV. Schlufsbemerkungen. 



8* 



Zu I. 

1) Die Jahreszahl bei den geistlichen Liedern bezieht 
sich in den meisten Fällen auf die Zeit des ersten bekannten 
Drucks. 

Eine Ausnahme indes findet sich bei folgenden Liedern: 

a) Das Liedl„Nufreut euch, lieben Christ engmein" 
ist wohl als erstes geistliches Lied Luthers mit Sicherheit betr. 
seiner Abfassung schon in das Jahr 1523, etwa gleichzeitig 
mit „Ein neues Lied wir heben an'', zu setzen. Siehe auch 
Köstlin, a. a. 0., Bd. I, S. 578, ebenso E. Achelis, die Entstehungs- 
zeit von Luthers geistlichen Liedern, Marburg 1884, S. 7 f. 

b) Die Lieder 2— 4a „Ach Gott von Himmel siehe 
darein**, „Es spricht der Unweisen Mund wohl" und 
^Aus tiefer Not schrei ich zu dir" (ältere vier- 
strophige Form), welche bereits im Anfange des Jahres 
1524 in dem ältesten evangelischen Gesangbuch, dem sogen. 
„Achtliederbuche", gedruckt erscheinen, müssen so jedenfalls 
auch mit ihrer Entstehung ins Jahr 1523 zurückverlegt werden. 
Für 4 a lieget dabei noch das besondere briefliche Zeugnis Luthers 
an Spalatin aus dem Anfange des Jahres 1524 vor, er habe den 
betr. Psalm 1li bereits in ein Lied umgewandelt. Die fünf- 
strophige Fassung (4b) ist aber so jedenfalls erst 1524, wo sie 
auch gedruckt wurde, entstanden. 

c) In betreff von Lied 5 „Es wollt uns Gott genädig 
sein" weifs Pastor D. Enaake - Drakenstedt zu berichten, dafs 
die Schrift „Eine Weise, christliche Mefs zu halten", in der es 
zuerst vorkommt, am 18. Januar 1524 bereits von einem Zeit- 
genossen gekauft worden sei, also mufs es mit seiner Abfassung 
in das vorangehende Jahr 1523 gehören. 
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d) Am meisten mag die Datierung des Liedes 24 „Ein 
feste Burg ist unser Gott" von 1524 auffallen, da als erster 
Druck desselben bisher nur einer vom Jabre 1529 (frühestens 
1528) bekannt ist. Es scheint aber nach E. Achelis, a. a. 0., 
S. 25 f. und nach Camill Gerbert in Zürich, „Die Abfassung des 
Lutherliedes ,Ein feste Burg ist unser Gott' ", 1884, so gut wie 
zweifellos zu sein, dafs es bereits 1524 vorhanden und bekannt 
war, da es nach der alten Eiderstedischen Chronik des Petrus 
Saxe fgeb. 1597) von 1631 im Jahre 1524 von einem gewissen 
Hermann Tast oder Täst zu Garding in der Landschaft Eider- 
stedt (Holstein) bei seiner reformatorischen Predigt gesungen 
worden ist. Das betr. Zeugnis tritt mit grofser Bestimmtheit 
auf und erscheint durchaus unverdächtig. Es wäre allerdings 
wichtig, die „gehörigen Dokumente", auf die P. Saxe sich dafür 
berufen hat, einmal in seinen, wie verlautet, jetzt in Kopenhagen 
befindlichen Manuskripten näher einzusehen und kennen zu 
lernen. Über die eigentliche Abfassungszeit ist natürlich hiermit 
noch nicht endgültig entschieden. Aber viel früher wird sie 
schwerlich liegen. 

e) Das Lied 25 „Jesaja, dem Propheten, das ge- 
schach" ist nach einer brieflichen Mitteilung des Hymnologen 
Archidiakonus D. Linke-Altenburg bestimmt schon im Oktpber 
1525 abgefafst, da Luther es seinem Freunde, dem kurfürst- 
lichen Kapellmeister Johann Walter aus Torgau, vorgesungen 
hat, ehe dieser (am 30. Oktober des betr. Jahres) nach Torgau 
zurückreiste. 

f) Das Lied 32 „Was fürchtst du, Feind Herodes, 
sehr" ist nach Rambachs (über Dr. Martin Luthers Verdienst. 
1813, S. 110) aus zuverlässiger Quelle geschöpfter Angabe am 
12. Dezember 1541 von Luther verdeutscht worden. 

g) Das Lied 33 „Christ, unser Herr, zum Jordan 
kam" ist nach Achelis, a. a. 0., S. 30 und 33 als im Jahre 1541 
abgefafst anzusehen. 

h) Das verkürzte Weihnachtslied 39 „Von Himmel 
kam der Engel Schar" setzt D. Linke- Altenburg mit seinem 
Ursprung auf die Zeit des betrübten Weihnachten, da Magda- 
lenchen ihrem Vater zum ersten Male fehlte, also 1542, und ich 
möchte ihm darin beipflichten. — 

Im übrigen kann ich mich nicht entschliefsen trotz Achelis' 
scharfsinniger Ausführungen (a. a. 0.), die Entstehung geist- 
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lieber Lieder Luthers noch vor das Jahr 1523 znrückzuverlegen. 
Mir will immerhin die Annahme die richtigste scheinen, dafs 
sich ihm seine Dichterschwingen da zuerst geregt haben, als er 
Worms und die Wartburg hinter sich hatte und sah, wie es mit 
der Reformation trotz der Feinde List und Macht in deutschen 
Landen vorwärts wollte, und damit das Bedürfnis zu spüren 
begann, dafs seinem lieben deutschen Volke das Evangelium 
auch recht ins Herz gesungen würde. Daran darf die Thatsache 
mit nichten irre machen , dafs dann , wie man gesagt, sich so 
unverhältnismäfsig viel seiner Lieder auf einen kleinen Zeit- 
raum zusammengedrängt fänden, während weiterhin durch viele 
Jahre hindurch nur noch vereinzelte dichterische Leistungen 
der Art bei ihm zu verzeichnen seien. Warum soll er eben in 
dieser ersten Frühlingszeit der Reformation nicht vor allem den 
betreffenden Sangestrieb empfunden und ihm mit dem ganzen 
gewohnten Ernst und Eifer seines Feuergeistes sich hingegeben 
haben? Es ist auch wohl zu beachten, wie der gröfste Teil 
jener ersten Lieder aus Übersetzungen, Umarbeitungen und 
Erweiterungen schon vorhandener Lieder und Hymnen (bis 
zurück zu den alttestamentlichen Psalmen) besteht und so recht 
eigentlich als eine Arbeit ad hoc, d. i. zur Ermöglichung und 
Förderung des evangelischen Qemeindegesanges, sich giebt. 

2) Betreffs der 4 Grabgesänge (35—38) habe ich vorn 
zu bemerken vergessen, und hole es hiermit nach, dafs ich sie 
nach GÖdeke, a. a. 0., S. 130 f. zum Abdruck gebracht habe, 
der den Text wieder aus Yal. Babsts Gesangbuch von 1545 
entnommen hat. 

3) Dafs die 8te Strophe des alten Liedes von Michael 
Weifse (f 1540) „Nu lafst uns den Leib begraben", von 
dem 1531 nur die 7 vorangehenden Strophen erschienen sind, 
von mir Luther beigelegt worden ist, beruht auf der betreffenden 
Angabe unseres sächsischen Provinzialgesangbuchs , dessen 
Herausgeber sich doch meiner Meinung nach in dieser Beziehung 
gründlich vergewissert haben müssen. 

Zu IL 

1) Alle die deutschen, zuweilen auch mit Latein 
untermischten Reimsprüche, die in den Tischreden 
mit der Angabe stehen: „Luther sageteoder erzä biete 
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diese Reime über Tische'* o. so ähnlich, habe ich als blofse 
Anführungen Luthers aus seinem in dieser Hinsicht offenbar 
wohlversehenen Gedächtnisse ansehen gelernt und darum weg- 
gelassen, und gewifs mit Recht, so z. B. selbst jenes längere 
Gedicht über Dinge, deren man in der Welt wohl entraten kann, 
das anhebt „Herrschaft ohne Schutz**. Femer ist mir klar 
geworden, dafs die deutsche Übersetzung lateinischer 
Verse, wie sie von Luther in seine Tischreden oder sonst in 
seine Werke hier und da eingeflochten worden sind, nie von 
ihm selbst, sondern von den Herausgebern der letzteren her- 
rührt. So »ind also die in den Beilagen meines „Luther als 
Dichter" befindlichen Nrn. 29—33 und 35—40, sowie 42 und 43 
einfach alle weggeblieben. Von der einen derselben, die in den 
Tischreden E. A. Bd. 57, S. 304 unter der Überschrift „Wie 
man alt werde" steht, bin ich allerdings wieder zweifelhaft 
geworden, ob sie nicht vielleicht doch Luthers eigne Dichtung 
ist. Dr. Wrampelmeyer hat sie nämlich auch in den Zusammen- 
stellungen des Seb. Redlich (fol. 28) vorgefunden, nur in der 
etwas abweichenden Form : 

„Deyne Brust halt warm. 

Fülle nicht zu sehr deyn Darm 

Und gehe der Grethen nicht zu nah. 

So wirstu alt und graw." 
In den Tischreden heifst's : 

„Willt du alt werden, so werde bald alt. 

Behalt den Kragen warm. 

Fülle nicht zu sehr den Darm, 

Mache dich der Grethen nicht zu nah, 

Also wirst du langsam grau." — 
Dr. Wr. führt auch aus der genannten Quelle noch einen andern 
Reimspruch an, der zwar nicht ausdrücklich unter Luthers 
Namen geht, aber nach seiner Art klingt (fol. 296 a): 

Bedenk dein Ehr, 

Dir wirdt nicht mehr, 

Dan umb und ahn 

Vnd damith davon 

üditt dir zum Grabe, 

Drumb betracht dein kurtze Tage." — 
Hierbei mag noch Erwähnung finden, dafs nach Kawerau, Johann 
Agricola von Eisleben. 1881 Agricola das bekannte in Luthers 
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Tischreden vorkommende BätselvonGoldnndGott zweimal 
in der Fassung erwähnt. hat: 

„Ich weifs ein Wort, das hat ein L, 

Damach läuft die ganze Welt schnell. 

Und wenn man das L hinwegthut, 

So bleibt es dann noch das höchste Gut.*" 
Bei Luther heirst's: 

„Ich weifs ein Wort, das hat ein L, 

Wer das sieht, der begehrt es schnell ; 

Wenn aber das L weg und ab ist, 

Nichts Besseres im Himmel und auf Erden ist." 
2) Zu den beiden vom abgedruckten Gedichten auf die 
Kurfürsten Friedrich den Weisen und Johann den 
Beständigen unter deren Bildern von Lukas Kranach ist 
noch Folgendes zu bemerken. Ich verdanke ihre Abschrift der 
Güte des Geh. Archivrats und Museumsdirektors Dr. Ruland in 
Weimar. Das Gedicht auf Johann steht Luther ausdrücklich 
zugeschrieben in Georgii Spalatini vitae aliquot electorum 
Saxonicorum bei Mencken, scriptorum rerum German. Leipzig 
1728. Tom. II, S. 1129 f., ebenso bei Struve, neu eröffhetes 
histor. und polit. Archiv, Jena 1718, Teil 3, wo auch beide Male 
der Text nur unerhebliche Abweichungen bietet. Über das 
Gedicht auf Friedrich den Weisen aber habe ich bis jetzt keine 
derartige Nachweisung entdecken können. Ich fand zwar seiner 
Zeit bei Beyschlag, Deutsch-evangel. Blätter, 1884, Heft I, S. 47 f. 
die Mitteilung des kürzlich in Magdeburg verstorbenen, früher 
in Florenz angestellt gewesenen Pastors Hildebrand, beide 
Bilder seien unter No. 845 mit den entsprechenden Gedichten 
aus Luthers Feder auch in den üffizien zu Florenz zu finden. 
Leider aber habe ich damals versäumt, ihn um die Gründe für 
diese seine so nackt hingestellte Ansicht der Urheberschaft 
Luthers in beiden Fällen zu fragen, und, als ich in diesem Jahre 
dazu schreiten wollte, war^s eben zu spät. Auch bin ich nicht 
zu einer Nachforschung an Ort und Stelle selbst gekommen. 

3)No. 42„Des Christen Herz auf Rosen geht ff." findet 
sich nach Linkes Mitteilung schon von Joh. Major (1517—1600), 
16 Jahr alt Student in Wittenberg, in ein lateinisches Distichon 
übertragen, nach ihm von andeni. In den 1558 erschienenen 
„Graecae linguae erotemata" steht des (1543 u. f. J. in Wittenberg 
gewesenen) M. Michael Neanders griech. Übersetzung: 
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Kaxdt^ evsTTtv iv {jle'ook;, 

auf lateiu. : Cor christiani inambiilat 

Rosis, cruce sab licet gemat. 

4) Ein Luther mit ganz besondrer Vorliebe zugeschriebener 
Reimspruch dürfte von manchem vermifst werden, das ist der : 
„W er nicht liebt Wein, Weib und Gesang, 
Der bleibt ein Narr sein Lebenlang." 
Ich habe schon in meinem Buche ^Luther als Dichter" S. 54 
in der Kürze dargethan, dafs Luther mit diesem Spruche nichts 
zu schaffen hat, halte es aber für durchaus angebracht, hier 
noch einmal ausführlicher darauf einzugehen, um solche „Legende 
oder Lügende" möglichst gründlich zu zerstören.' Es giebt Leute, 
die lieben an Luther eigentlich nichts als diesen seinen ver- 
meintlichen Lebenswahl- und Wahrspruch, damit ist er ihr Mann, 
damit führen sie ihn im Munde und so glauben sie ihren „Epi- 
kureismus" glänzend gerechtfertigt. Aber damit sind sie nichts 
weniger als seine Leute. Gewifs hat Luther den Wein nicht 
verachtet, sondern in aller Mäfsigkeit sich desselben als einer 
guten Gottesgabe zur zeitweiligen leiblichen Stärkung und Er- 
quickung gefreut, er hat sein Weib, seine Käthe, rechtschaffen 
geliebt, und was ihm die edle „Frau Musika" gewesen ist, ist 
offenkundig. Aber sein Sarkasmus wider Epikur allein sollte 
schon davor bewahren, ihm solch Wort irgendwie zu Gunsten 
von einem Wandel in dessen Spuren beizulegen. Und nun ist 
obenein zur Geniige nachzuweisen, dafs die Behauptung von 
der Abfassung des betr. Spruches durch Luther völlig in der 
Luft schwebt. G. ßüchmann. Geflügelte Worte ff., Berlin 1892, 
erklärt ausdrücklich auf Grund gewifs sehr sorgfältiger 
Forschungen, dafs der Spruch zwar allgemein, aber ohne jeg- 
liche Gewähr Luther beigelegt werde, wiewohl jetzt selbst die 
Lutherstube auf der Wartburg damit geschmückt sei. In den 
Theol. Studien und Kritiken, 1884, S. 388 f. hat Prof. J. Köstlin- 
Halle schon darauf aufmerksam gemacht und Büchmanns Buch 
weist auch darauf hin, dafs neuerdings in Italien durch Xan- 
thippus (ob Dr. Franz Sandvofs?), wie derselbe in „Spreu" IV, 
München 1883 anführt, eine ganz merkwürdige Parallele zu dem 
Spruche aus vorlutherischer Zeit entdeckt sei in dem italienischen 
Reim : 
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^Chi non ama il vino, la douna e il caiito, 
Un pazzo egli sara e mai un santo". 
(Wer nicht liebt den Wein, das Weib und den Gesang; 
Ein Narr wird der sein und nie ein Heiliger.) 
Köstlin erinnert dabei an seine Anmerkungen zu seinem Buch 
über Luthers Leben und Schriften, II. Auflage, 1883, Bd. 11, 
S. 678 f., worin Seidemanns Mitteilung sich findet über folgende 
Änfserung Luthers bei Tische : „Wie wollt ihr itzt anders einen 
Deutschen vorthun denn ebrietate, praesertim talem, qui non 
diligit musicam et mulieres" (d. h. durch Trunkenheit, zumal 
einen solchen, der nicht liebt Musik und Weiber)? Und ihm 
legt sich mit dem allem die Vermutung nahe, dafs schon 
vor Luther solche Sprüche aus einer gemeinsamen Quelle bei 
Deutschen und Italienern hervorgegangen waren (vergl. auch 
Latendorf, 8 Lutherfragen. 1883. S. 5). So viel steht jedenfalls 
fest, dafs jener Vers bei Luther selbst nirgends und gedruckt 
zum ersten Male 1775 vorkommt und zwar im „Wandsbecker 
Boten" No. 76 in folgender „Devise an einen Poeten": 
„Dir wünsch ich Wein und Mädcheukufs 
Und deinem Klepper Pegasus 
Die Krippe stets voll Futter I 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, 
Der bleibt ein Narr sein Lebenlang, 
Sagt Doktor Martin Luther." 
Als Verfasser dieser lutherwidrigen Poesie ist schon früher 
Johann Heinrich Vofs angesehen worden, der den Spruch auch 
1777 im „Musenalmanach" (Hamburg S. 107) mit der Überschrift 
„Gesundheit" und der Unterschrift „Dr. M. Luther" mitteilt und 
obenein sein in demselben Jahre gedichtetes Lied „an Luther" 
mit denselben Worten schliefst, dazu auch bemerkt, dafs Ham- 
burger Pastoren in dem Abdrucke des Spruches im Musenalma- 
nach eine Verunglimpfung Luthers erblickten und deshalb 
Vossens Wahl zum Lehrer am dortigen Johanneum vereitelten. 
Er hat aber sich niemals zu einem Aufschlüsse über den Ur- 
sprung des Spruches herbeigelassen. Und nach ihm hat Herder 
(Volkslieder 1. T. Leipzig 1778^ S. 12) ihn weiter ruhig als 
Luthers Poesie aufgeführt, sowie er desgl. z. B. auch in Meth- 
fessels „Allgemeines Kommers- und Liederbuch". Rudolstadt, 1818 
übergegangen ist. Ich aber habe ihn, denke ich, mit gutem 
■Eirund bei diesem Abdrucke der Dichtungen Lutliers über- 
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gangen, und Luthers Name möge hinfort von ihm hinweggethan 
bleiben. 

Zu in. 

1) DasBüchlein des Pastors von Osterweddingen 
(im Herzogtum Magdeburg) Johannes Justus von Einem 
^Martini Lutheri Poemata". Magdeburg 1729, welches 
mir nach langem Suchen in der Berliner Universitätsbibliothek 
zugänglich geworden ist, ist eine ziemlich kritiklose Zusammen- 
stellung von 27 lateinischen Gedichten, welchen noch 39 deutsche 
angebliche Apophthegmata Lutheri, versibus latinis reddita a 
Joh. Leibio, sich anreihen. Was die erstem betrifft, so habe ich 
nur die gröfsere Hälfte (14, als No. I, H, VI, Vm, IX, XII, XV, 
XVIII, XIX, XX, XXI, XXni, XXIV und XXVI) probehaltig er- 
tinden können. Unter den andern befindet sich als No. XI ein 
Dialogus inter Karsthans et Kegelhans von 37 Hexametern, aus 
der Eisleber Ausgabe der Briefe Luthers durch Aurifaber 1565 
entnommen, dessen Grundlage nach D. Knaakes Ansicht ein in 
Strafsburg erschienenes deutsches Gedicht „Karsthans und 
Kegelhans" bildet. Femer bringt von Einem unter IV eine latei- 
nische Übersetzung (in 2 Distichen) von der Warnung vor falschen 
Meistern (siehe Seite 77), unter V eine gereimte lateinische Über- 
tragung von Strophe 3 des Lutherliedes „Ein feste Burg ist 
unser Gott", die ich der Merkwürdigkeit wegen hersetze: 

„Si mundus hie daemonibus 

Scateret, sicut vermibus, 

Non timeremus anxie, 

Vincemus tandem strenue. 

Princeps mundi superbiat 

Ringatur et insaniat, 

Nocere nescit nebulo, 

Cum victus Sit vel verbulo." 
Er hat sie einem gewissen Gonradus Porta (in oratione de assidua 
scriptorum Lutheri lectione. Isleb. 1571, ed. Hardt, 1708) ent- 
nommen, und Luther soll so während des Augsburger Reichs- 
tags 1530 auf der Koburg fröhlich gesungen haben! Ebenso 
giebt er unter XXV (hier allerdings selbst nicht ohne Frage- 
zeichen) 6 Strophen gleicher Übersetzung des Liedes „Erhalt uns, 
Herr, bei deinem Wort", das ja überhaupt nur dreistrophig von 
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Luther herrührt. Er sieht auch die zwei später von Justus 
Jonas hinzugedichteten Strophen als lutherisch an und vermehrt 
sie obenein durch eine andere lateinische Yersiticierung des „Da 
pacem Domine". Die sonstigen lateinischen Stücke sind entweder 
Titelmottos in ersten Drucken von Lutherschriften (so III und 
Xni), die mit Luthers eigner Urheberschaft erweislich nichts 
zu thun haben, oder offenbare Anführungen schon früher vor- 
handener lateinischer Verse (so VII, X, XIV, XVI, XVII, XXII). 
Aus der Zahl der deutschen Apophthegmata, d. h. kurzen 
Denk- und Sinnsprüche, die von Einem Luther zuschreibt, sind 
als echte hervorzuheben der vom Bibellesen, vom Wucher und 
vom Christenherzen auf Bösen. Unter den andern sind noch als 
gereimte zu nennen: 

„Wen Gott will erquicken. 
Kann niemand unterdrücken. 
Wen Gott will erretten. 
Kann niemand untertreten"; 
femer: „Die Strafe hasset man. 
Die Sünde liebet man" ; 
sodann: „Christus läfst uns wohl sinken. 
Aber nicht ertrinken"; 
und endlich auch: 

„Die Welt lobt, was man schänden soll. 
Und schändet, was man loben soll." 
2) Dr. Wrampelmeyer hat unter den Zusammenstellungen 
des Sebast. Redlich (fol. 277b, 278b) etwa 50 lateinische 
Verse (Distichen), leider lückenhaft und mit teilweise schlecht 
erhaltenem Texte, gefunden, deren Überschrift lautet: Ex cate- 
chismo Doct. M. Lutheri de officio ministrorum. Die 
Verse stehen mitten unter Tischreden Luthers und Melanchthons. 
^ine betreffende besondere Schrift Luthers ist unbekannt. Wr. 
vermutet nun, dafs nicht Luther, wie es nach der Überschrift 
scheinen könnte, sondern Melanchthon auf Grund irgend welch er 
Ausführungen Luthers Über den betr. Gegenstand^die Verse 
verfafst habe. 

Die ersten 8 Distichen lauten aber: 

„Timotheo scribens vult Paulus, episcopus omnis 
Quolibet ut vitam crimine purus agat. 
Solus cum sola vivat vigil atque modestus, 
Sobrius, hospitii sitque (?) quoque juris amans. 
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Adque propagandam doctrinam non sit ineptus, 
Non ullum bibulus percutiatque virum.'* 
Also im genauen Anschlufs an 1. Tim. 8, y. 2 ff.! 

Ich enthalte mich hier jedes weiteren Urteils und stelle 
die nicht uninteressante Frage berufeneren Leuten zur weiteren 
Erforschung und Erörterung anheim. 

S) Von lateinischen Versen, die bisher von mancher 
Seite (auch meinerseits) Luther zugeschrieben worden und die 
sicher als blofse Citate nachzuweisen sind, nenne ich noch 
folgende : 

a) Epitaphium apostatae Epicuri: 
„Cygnus erat, bis pica fuit, ter fune ligatus, 

' Crux quater hunc habuit. Mansit, ut ante fuit." 
Nach Schlaginhaufen, Tischreden Luthers, S. 116, No. 440, der 
es in der Form „Oygnus eram etc. aus dem Jahre 1532, auf die 
Mönche bezogen, anfährt, ersichtlich nur ein Citat Luthers. 

b) Epitaphium Scorti Alexandri papae: 
„Oonditur hoc tumulo Lucretia nomine, sed re 
Thais, Pontiflcis filia, sponsa, nurus." 

Dies Distichon findet sich in (Cölii secundi curionis) Pasquillo- 
rum Tomi duo, Eleutheropoli (Basel) 1544, S. 79 in nachstehender 
Fassung: 

Lucretia Alexandri VI filiae tumulus, Jo. Pont.: 

„Hoc tumulo dormit Lucretia nomine, sed re 

Thais: Alexandri filia, sponsa, nurus," 
und ebenso noch früher bei dem Humanisten Joh. Pontanus 
(anscheinend oben als Verfasser angemerkt) Opp. tom. I, Venet. 
1518 also: „Hie jacet in tumulo*' etc. (wie oben). 

So ist auch hier klar, dafs es nicht von Luther selbst her- 
rührt. Alle drei Notizen verdanke ich Prof. Dr. Eawerau - Kiel. 

c) Der Hofvers „de vita aulica", der von Luther seiner 
Beschreibung des Hoflebens in Versen (siehe Seite 62) als Motto 
vorangestellt ist: 

„Intus quis? Tu quis? Aperi. Quid quaeris? Ut iutrem. 

Fers aliquid? Non. Esto foras. Fero quid. Satis, intra," 
ist nach D. Enaake im Gatal. testium veritatis ed. Basileae 1556, 
S. 1088 f. als aus vorlutherischer Zeit stammend angegeben und 
zwar schon aus dem 15. Jahrhundert (hussitischen Ursprungs). 

d) Die zwei Hexameter, mit denen Luther seinen unterm 
8. April (nach Seidemann 18. August) 1528 an den letzten Ordens- 
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genossen und Prior im Wittenberger Augustinerkloster Eberhard 
Brisger, darnach Pfarrer in Altenburg, geschriebenen Brief 
eröffnet hat: 

„Scribere clericulis paro doctrinale novellis 
Pluraque doctorum sociabo scripta meorum,'' 
entstammen dem Anfang des Doctrinale von Alexander de villa 
Dei (mittelalterliche Grammatik aus der Mitte des 13. Jahrhun- 
derts). Siehe dazu Herzogs ßealencyklopädie £!:, Bd. n, S. 747 
in dem Artikel von E. Hirsche über die Brüder des gemeinsamen 
Lebens ! 

e) Der Vers, mit dem Luther sein scharfes Urteil über 
Erasmus, das er 1538 seinem Sohne Johannes niederschrieb, 
beschlossen hat (E. A. Bd. 61, S. 108): 

„Sensibus haec imis, res est non parva, reponas," 
ist Vergil. Ecl. HI, 54 zu finden. 

f ) Ferner möchte ich hier noch auf den unsinnigen Fehler 
hinweisen, den E. A. Bd. 60, S. 275 in der Anführung des Dis- 
tichons enthält, das im Vorhof der Peterskirche zu Rom über 
des Petrus und Paulus Häuptern zu lesen ist: 

Ecclesiam pro mari rego etc. 
In der neuen Weim. Ausgabe ist an Stelle der ebenso gegen 
Sinn wie Vers verstofsenden Lesart die richtige pro ii«Ye zu 
finden (Bd. I, S. 617). 

g) Endlich sind die beiden lateinischen Versrätsel vom 
caseus (Käse) und equus (Pferd) (s. Lanterbach, a. a. 0., S. 184), 
sowie die versiculi de caeco et claudo (die Verse vom Blinden 
und Lahmen, E. A. Bd. 67. S. 129) und de hominis aetate etc. 
(von des Menschen Alter u. s. w., E. A. Bd. 61, S. 407) von 
Luther zweifellos nur aus dem Gedächtnis angeführt. Das Dis- 
tichon in Fabel 11 (E. A. Bd. 64, S. 359): 

„Hoc scio pro certo, quod, si cum stercore certo, 

Vinco vel vincor, semper ego maculor," 
kommt (s. Weim. Ausg. Bd. VI, S. 501) schon in der Schrift 
L. „de captivitate Babylonica ecclesiae praeludium" 1520 vor mit 
der Vorbemerkung: vulgo et vere dicitur, ist also auch nur Citat. 
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